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Politische! Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 7. Auguſt. 
— Dem Kaiſer Wilhelm wird in nächſter Zeit 
eine ganze Sammlung von Briefen, Erlaſſen und 
Tagesbefehlen Napoleons J. zum Geſchenk gemacht 
en Als fih der Kaiſer während feines letzten 
Beſuches in England einmal mit der Gräfin Hatzfeld 
unterhielt, ſah er fünf oder ſechs Briefe Napoleons 1. 
aus Berlin vom 28., 29. und 30. Oktober 1806 und 
Au für die Briefe ein großes Intereſſe an den Tag. 
luf die Anregung der Familie Hatzfeld haben nun 
mehrere berühmte preußiſche Adelsgeſchlechter, deren 
Vorfahren zur Zeit des Feldzuges vom Jahre 1806 
eine große Rolle geſpielt haben, die Hohenlohe, Kleiſt, 
Kalkreuth und Hatzfeld, beicplofjen, alle in ihrem Be⸗ 
I ene 1 00 129115 Erlaſſe und Tagesbefehle 
n em 
a aiſer Wilhelm zum Geſchenk zu 
— Ueber die Audienz, welche eine 
des Vereins „Zonentarif“ 8 v. Mts. beim 
neuen Eiſenbahnminiſter Thielen in Sachen der 
denführung den Zonentarifs gehabt hat, wurden in 
2 geſtrigen Sitzung des genannten Vereins nähere 
- Mittheilungen gemacht. Die Deputation beſtand aus 
em Juſtizrath Dr. Alexander Katz, dem Dr. Schulz 
ae Bere: des Hamburger Vereins und dem Dr. 
Dr. rl dem hieſigen Vertreter der zuerſt von 
Be 7 aufgeſtellten Forderungen. Der Miniſter 
Rath a Deuten in Gegenwart zweier ſeiner 
im LAlllge . eputation bat den Miniſter, indem ſie 
bel 0 meinen die Beſtrebungen des Vereins als 
g annt vorausſetzte, mit dem Zonentarif auf irgend 
einer Linie einen Verſuch zu machen. Vorgeſchlagen 
muss: die Strecke Memel⸗ ⸗Tilſit⸗Inſterburg. Der 
G bekannte ſich in ſeiner Erwiderung als ein 
egner des Zonentarifs und zeigte ſich zu einem 
Verſuch umſoweniger geneigt, als, wie er ausführte, 
ut feine Collegen und der Landtag derartigen Ver⸗ 
uchen abgeneigt ſeien. Die von der Deputation vor⸗ 
geſchlagene Linie ſei für die Zwecke des Vereins in⸗ 
ſofern gut gewählt, als hier eine gleich dünne Be⸗ 
völkerung, überhaupt ähnliche Verhältniſſe wie in 
Ungarn beſtehen. Die Deputation ſchlug hierauf die 
Strecke Hamburg⸗Kiel vor, ohne daß aber der Miniſter 
weiter auf dieſe Frage einging. Er äußerte im 
ebrigen nur noch, es ſei ja möglich, daß dem Zonen⸗ 
gehöre, ob dem aber wirklich ſo ſei, 
das miſſe ſich erſt zeigen. 
An der Berliner Produktenbörſe vom 
Freitag ſind die Roggenpreiſe um 2 bis 25 Mk zu⸗ 
rückgegangen, trotzdem das Wetter kalt und regneriſch 
gebl lieben. Da das Barometer geſtiegen iſt und aus 
london ſchön Wetter gemeldet wird, fo glaubt a. 


Deputation 


ſolches auch Hier erwarten zu dürfen. Dazu kam 

ein Berliner großes, mit Rußland eng llirtes 
ſchritt zu ſtarken Abgaben in Roggen und Weizen 
ſchritt, welchen man die Kenntniß beſſerer Ernte⸗ 
auch ichten aus Südrußland und möglicher Weife 
neue Abſ ſchlüſſe zu Glunde liegend glaubte. 


Der Regenſchirm. 


Eine nur zu zeitgemäße Plauderei. 
Von Sylveſter Frey. 
Nachdruck verboten. 

8 Se dieſen Sommertagen, in welchen ohne Rückſicht 
im 11 langen Erntereiſen und kurzen Ausflüge der 
oft Ze andauernd ſeine Schleuſen geöffnet hält und 
als, gelte es, eine neue Sündfluth über die Erde 


u ſchi 
0 g dee es von ſelbſt geboten, daß wir 


hiems erinnern. 


jebt = at 5 91 aut dieſer Welt, hatte auch dieſer 
bittere Anfeindungen 75 e unentbehrliche Beſchützer 


u beſtehen, bevor ſein Werth 
1 ahre 1765 ſchritt ein Mann 
Spott des Janhagels, der ſicd on, begleitet von dem 
wo dieſer Mann ſich zeig te. ich an ſeine Schritte heftete, 
der erſte, welcher den . uth ‚del war John Hanway, 
Regenſchirm öffentlich z eſaß, ſich mik einem 
dem Fluche der Lächerlichkeit d rart Er, war dadurch 
kaum die Sicherheitsbehörden de vor derfallen, daß ihn 
Pöbels ſchützen konnten. Daß John Angriffen des 
als wohlthätig und ehrenhaft bekannd anway ſonſt 


anerkannt wurde. b 
durch die Straßen v 


war, verſchl 
an der Sache. Auch daß er ei ug wenig 
Leben gerufen, wo dem Elend un Hospital ins 


5 geſteuert wurde, vergaß man, 15 Armut 
dieſen Mann mit dem Regenſchirm einherſchreiten 
ſah. Gewiß, John Hanway war ein ausgemachter 
Narr, welcher in das Tollhaus eingeſperrt zu werden 
verdiente! Aber ſchon nach wenigen Wochen kam dieſe 
teinung zum Schweigen, als man ſah, wie ſicher 
ja dem ftrömenden Regen John Hanway daher 
ſchreiten konnte. Jeder Tropfen glitt von dem 
ſchützenden Dach ab, ohne ihn ſelbſt zu erreichen. 
Man ſpottete nicht mehr, man fing an, ihn zu be⸗ 
wundern. John Hanway nahm die Anerkennung, 
welche man dem zuerft fo ſehr angefeindeten Gegen⸗ 
tand darbrachte, ebenſo kaltblütig hin, wie den Hohn, 
dri welchem er bisher zu leiden hatte. Volle 
veißig Jahre trug er ſein geliebtes Schutzdach und 
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lich und tape in Elbing 
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glich). 
NU 


Elbing, Sonntag = 


Auch Weizen war aus denſelben Gründen wie Roggen 
nachgebend. 

— Die Miniſterialverordnung zur Ausführung 
des Einkommenſteuergeſetzes wird, 
„Osnabrück. Ztg.“ erfährt, in etwa 14 Tagen ver⸗ 
öffentlicht werden. Der im Finanzminiſterium aus⸗ 
gearbeitete Entwurf, ein recht umfangreiches Werk, 
war an ſämmtliche Regierungen zur Begutachtung 
überſandt und iſt, nachdem dieſe Gutachten ein⸗ 
gegangen waren, einer nochmaligen Bearbeitung unter⸗ 
zogen worden, bei welcher mehrfache nicht unerhebliche 
Aenderungen unter Berückſichtigung der als zweck⸗ 
mäßig erkannten Vorſchläge der Regierungen vor⸗ 
genommen ſind. 

— Der Ehefredakteur der „Deutſchen Volkszeitung“, 
des leitenden Organs der Deutſchhanoveraner, Rechts⸗ 
anwalt v. Dannenberg, hat ſeine Stellung auf⸗ 
gegeben, wie es heißt, wegen hoher Gefüngnißſtrafen, 


Inſertious⸗Auftrũge 


Inſerale , 
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nunmehr erwidert, auf dem Ge⸗ 
biete des ae gr insbeſondere des höheren, ſei 
nur eine organiſche Fortentwickelung aus dem ber 
wie die] ftehenden Altbewährten möglich, von einem ſprung⸗ 


hauſe gehalten hat, 


weiſen Eingreifen und rückſichtsloſen Ueberdenh aufen⸗ 
werfen von wohlgeordneten Schulanſtalten könne 
keine Rede ſein. 

— Heute hat hierſelbſt unter namhafter Betheili⸗ 
gung der „Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ die 
Konſtituirung der iſenbahngeſellſchaft für 
Deutſch⸗Oſtafrika (Uſambara⸗Linie) ſtattgefunden. 
Das vollgezeichnete Grundkapital beträgt einſtweilen 
2 Millionen Mark. 

— Nach einer Auſſtellung zeigt das Wachsthum 
der Bevölkerung in den deutſchen Großſtädten ſeit 
den letzten 70 Jahren etwa folgendes Bild: Die Zu⸗ 
nahme beträgt in Berlin 713, in Danzig 217, in 
Straßburg 249, in Königsberg 257, in Aachen 292, 


die er früher wegen Beleidigung des Herrn v. Ben⸗ in Braunſchweig 295, in Bremen 331, in Nürnberg 


nigſen, ſpäter wegen Beleidigung Katſers Wilhelm I. 360, 


zu verbüßen hatte. 


— Die Einberufung der General-Synode ift! in 


dem Vernehmen nach für die zweite Woche des No⸗ 
vember in Ausſicht genommen. 


— Die „Weſtfäliſche Volkszeitung“ in Bochum in 


meldet, es würde nunmehr in den nächſten Tagen 
die Eröffnung des Verfahrens gegen den Bochumer 


in Breslau 408, in Frankfurt 418, in Stettin 
422, in Halle 428, in Stuttgart 434, in Köln 450, 
Elberfeld 475. in Hamburg 510, in München 522, 

in Magdeburg 525, in Dresden 541, in Altona 573, 
in Barmen 594, in Hannover 602, in Krefeld 661, 
Chemnitz 731, in Düſſeldorf 888, in Leipzig 933 
is der Einwohnerſchaft. 


Hamburg, 7. Auguſt. Entgegen der Pariſer 


Verein erfolgen, da ſich angeblich die Fusangel'ſchen e der „Politiſchen Korreſpondenz“ über die 


Denunziationen beſtätigt hätten. 


Nichtbetheiligung der Deutſchen an der Flotten⸗ 


— Daß die Einführung von Goliathſchienen demonſtration in China erfährt der „Hamburgiſche 


bei den preußiſchen Eiſenbahnen beabſichtigt werde, wie Korreſpondent“ von 


verſchiedenen Blättern gemeldet wurde, erklärt die 
Köln. Ztg.“ unter Hinweis auf die neueren Verding⸗ 


unterrichteter Seite, daß die 
Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ falſch ſei. 
Die Kanonenboote „Iltis“ und „Wolf“ hätten ſich 


Ausſchrelbungen der Eiſenbahndirektion für unwahr⸗ vielmehr gemeinſam der Demonſtration vollkommen an⸗ 


ſcheinlich. Dieſe Ausſchreibungen deuteten durchaus 
nicht auf eine ſolche Aenderung hin; die meiſten der⸗ 
ſelben beſagen über die Beſchaffenheit der Schienen 


geſchloſſen. — Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
wird aus Berlin gemeldet, der Schwerpunkt der 
Note des ruſſiſchen „Regierungsboten“ vom 5. 


gar nichts; die Anzeige der Magdeburger Direktion] werde in Berlin auf den Paſſus gelegt, der den be⸗ 


aber ſpreche ausdrücklich von „Normalſchienen“, 
ji doch nur auf das bisherige Muſter beziehen 
önne. 

— In den Kaſernen zu München haben 
wieder Nachſuchungen nach ſozialdemokratiſchen 
Farin hg 

— Karl Paaſch's Broſchüre 
den Pa] 1 IM 
fiszirt worden. 

— Wie die „Deutſche Warte“ hört, iſt zum 
Geſchäftsführer der — wie unläugſt gemeldet — bom 


„Offener Brief an 


iſt auch in Braunſchweig kon⸗ 


was geiſterten Empfang der franzöſiſchen Gäſte ausſchließ⸗ 


125 dem Toaſte des Kaiſers auf das Wohl des 
äſidenten der franzöſiſchen Republik und auf das 
Wohlergehen der franzöſiſchen Flotte, insbeſondere 
0 das Geſchwader des Admirals Gervais zuſchreibe. 

Man halte für nicht ausgeſchloſſen, daß dies bereits 
die Antwort auf die hochoffiziöſe Kundgebung des 
„Temps“ vom 1. d. M. jet, welche die Haltung des 
Zaren als eine Unterordnung des kaiſerlichen Willens 
unter den der öffentlichen Meinung Rußlands er⸗ 
klärte und die Verbrüderung des franzöſiſchen und 


Handelsminiſter zu errichtenden Zentralſtelle für ruſſiſchen Volkes als einen bedeutſamen Faktor be⸗ 


Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen der in der zeichnete. 


Gewerbeabtheilung des Handelsminiſteriums als Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigte Profeſſor Julius Poſt, ehemals 
Dozent am Polytechnikum in Hannover, in ee 
genommen. Herr Profeſſor Poſt weilt zur Zeit auf 
Urlaub in der Schweiz. 


Ansland. 


Frankreich. Paris, 7. Auguſt. Der Kolonial⸗ 
verwaltung iſt geſtern vom Gouverneur de Brazza 
ein aus Libreville vom 15. v. M. datirtes Telegramm 


— Auf die bekannte Petition des Magiſtrats hin⸗ zugegangen, welchem zufolge der Expeditionsführer 
ſichtlich der Realgymnaſien und höheren Neal- | Crampel ſammt dem arabiſchen Dolmetſcher, dem 
ſchulen hat, wie aus der heutigen Magiſtratsſitzung] Befehlshaber der Begleitungsmannſchaft und zwei 


mitgetheilt wird, der Cultusminiſter unter Hinweis eingeborenen Tirailleuren am 9. 
auf ſeine Rede, die er am 4. Mai im Abgeordneten⸗ were it. 


Uebrigens iſt der Schirm viel älteren Datums, 


und John Hanway maßte ſich auch keineswegs das 
Urheber⸗Recht des Erfinders an. Schon im Jahre 
802 ſchickte Alcuin, Abt von Tours, dem Biſchof 
Arno von Salzburg als Geſchenk einen Regenſchirm, 
dem als Widmung die Worte beigefügt waren: Mis! 
Caritati Tuae tentarium, quod venerandum caput 
Tuum defendat ab imbribus — „Ich ſandte Deiner 
Hochwürden ein Schutzdach, welches von Deinem 
verehrungswürdigen Haupte die Regengüſſe ab⸗ 
halten möge.“ Der Apparat wurde in der Alpenſtadt 
ſehr bewundert; daß er koſtbar war, erhellt ſchon da⸗ 
raus, daß ſeinetwegen die betreffenden Boten einen 
Weg von einhundertundfünfzig Meilen 1 010 
mußten. Wahrſcheinlich iſt der Regenſchirm ſchon ſo 
alt, wie die Kultur der Menſchheit überhaupt. Der 
berühmte Reiſende Layard entdeckte in den Ruinen 
Ninives das erſte Basrelief, auf welchem ein König 
mit einem Regenſchirm dargeſtellt iſt. Die Chineſen 
behaupten, ihn ſeit fünfzehnhundert Jahren zu kennen, 
und die ſchriftlichen Aufzeichnungen, welche ſie dafür 
beſitzen, ſcheinen das in der That zu beweiſen. Aber 
überall gilt er in dieſen Ländern als ein Zeichen hoher 
Würde, oftmals der allerhöchſten. Was bei uns Szep⸗ 
ter und Krone, bedeutet dort der Regenſchirm. So 
führt der König von Birma unter Anderem den 
Titel: „Herr der weißen Elefanten und Beſitzer von 
vierundzwanzig Schirmen.“ Die Prinzen von Ge⸗ 
blüt dürfen ihn gleichfalls führen, doch richtet ſich die 
Größe ganz darnach, wie nahe ſie verwandtſchaftlich dem 
Könige ſtehen. Dieſer ſelbſt bedient ſich eines Schir⸗ 
mes von ſo koloſſaler Größe, daß ſtarke Manneskraft 
nöthig iſt, ihn geſchickt über dieſem gekrönten Haupte 
8 balanziren. Eine noch wichtigere Rolle ſpielt das 
wih irmdach in China. Hier werden dem Herrſcher, 
20 0 „veiland im alten Rom dem Prätor die Fasces, 
a 8 a liger als vierundzwanzig Regenſchirme vor⸗ 
begin ragen, welche insgeſammt aus Seide oder bunt⸗ 
we lackirtem Papierſtoff verfertigt find, 
n jo wichtiges Stück unter den Geräthſchaften, 


deren der x Denich zur Vervollſtäudigung ſeiner Toilette 


bedarf, 


April ermordet 
Die Nachhut der a hätte ſich 


träger, ale ſofort die Gefahr „ träger, welche ſofort die Gefahr begriffen, welche oder doch Kurmachere welche 


ihnen der f furchtbare Gegner ihres Gewerbes bereiten 
würde. In der That folgte ein Auſſchwung, wie er 
ähnlich noch niemals dageweſen. Heute iſt die be⸗ 
treffende Induſtrie ſo ausgedehnt, daß man ſtatiſtiſche 
Ziffern zu Hilfe Br muß, um ſich eine an⸗ 
18 Vorſtellung davon zu machen. Dabei war 
die allmähliche Vervollkommnung ſo mannigfach, daß 
vielleicht für keine Induſtrie eine größere Anzahl von 
Patenten verliehen worden iſt. Der Hauptheerd blieb 
jedoch Paris, wo Geſchmack und Geſchicklichkelt lange 
Zeit zuſammen wirkten, um der Bevölkerung eine ſehr 
anſehnliche Einnahmequelle zu ſichern. Im Jahre 
1827 zählte man hier 115 Schirmfabrikanten, die un⸗ 
gefähr für 4 Millionen Franken Geſchäfte machten. 
Im übrigen Frankreich betrug der Umſatz fo viel, daß ſich 
der Ge ſammthetrieb in dieſer Induſtrie etwa auf 7 Mill. 
belief. Im Jahre 1847 war ſchon eine ſehr bedeutende 
Sede eingetreten. In Paris gab es 303 
Schirmfabrikanten, die 1200 Arbeiter beſchäftigten und 
einen Umſatz von zehn Millionen hatten. Selbſt der 
Krieg gegen Deutſchland konnte dieſe große und 
mindeſtens ebenſo gediegene, wie geſchmackvolle 
Induſtrie nicht lahmlegen. So haben im Jahre 1882 
die Franzoſen 153,231 ſeidene, 23,217 Alpacca- und 
585,395 baumwollene Schirme ausgeführt. Die 
Hauptabnehmer bildeten die Unterthanen des Sultans, 
doch haben England und Deutſchland in den letzten 
Jahren dieſer bisherigen Oberherrſchaft der franzöſiſchen 
Induſtrie eine ſehr erhebliche Gegnerſchaft bereitet. 
Sehr hübſch hat ein Humoriſt die Obliegenheiten, 
für welche der Regenſchirm dem Menſchen au dienen 
hat, zu einem Bouquet zuſammengewunden. Er nennt 
das Regenſchirmſprache, wobei er ſehr geſchickt die 
Thorheiten und Uebertreibungen lächerlich zu machen 
ſucht, welche oſtmals in den jogenannten ſtummen 
Sprachen enthalten ſind. Wenn der Regenſchirm, ſo 
meint unſer Witzbold, in die Ecke eines Garderobenzimmers 
geſtellt wird, jo ſoll damit angedeutet werden, daß 
er höchſtwahrſcheinlich in die Hände eines Andern ge⸗ 
räth. Den Regenſchirm plötzlich beim Spaziergang in 
einer belebten Straße aufſpannen, bedeutet, 


Stadt und Land. 


5 Pf., Wohnungsgeſuche und Anger und Angebote, 8 ng und 
. oder deren Raum, Reklamen 25 P 


daß das Regenſchirm vollendet haben, 


an alle ausw. o. Zeitungen vermittelt die Expebitton dieſer Zeitung. 
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13. Zeile, 1 Belageremplar 


— Expedition: Spieringſtraße Nr. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Abing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. " 


43. | Feb. 


zum Rückzug entſchloſſen und ſich bei Station Bangul 
nach Brazzaville eingeſchifft, wo deren Ankunft am 
16. v. M. zu erwarten ſei. — Die hieſigen Journale 
meinen, daß das Telegramm durchaus weiterer Be⸗ 
ſtätigung bedürfe. Eine ſpäter eingegangene Depeſche 
beſagt, daß thatſächliche Beweiſe für die Ermordung 
Crampels fehlten. — Der „Paris“ weiſt, den Toaſt 
Tſchernajews mißbilligend, auf die Telegramme des 
Kaiſers von Rußland an den Präſidenten Carnot und 
an den Bürgermeiſter von Cherbourg hin, welche 
beide über eine Kundgebung freundſchaftlicher Ge⸗ 
ſinnung nicht hinausgingen und für die Beurtheilung 
der Lage allein maßgebend ſeien. Nichts erlaube die 
Folgerung, daß Rußland für die Revindikationen 
Frankreichs eintreten wolle. Man möge ſich daher 
hüten, die Bedeutung der Kaiſerdepeſchen zu über⸗ 
treiben und ihnen ein Poſtſkriptum zu geben, daß der 
Kaiſer von Rußland ſelbſt nicht hinzuzufügen beab⸗ 
ſichtigte. — 8 der Miſſion Crampel hält man 
es nicht für ausgeſchloſſen, daß Flüchtlinge der Vor⸗ 
hut, zu welcher Crampel gehörte, die Niedermetzelung 
einiger Leute zu einem allgemeinen Maſſacre aufs 
gebauſcht und dadurch das Gros der Expedition zur 
Flucht veranlaßt haben. Es ſei wahrſcheinlich, daß 


die in Brazzavllle weilende Miſſion Dybouſſki ſich mit 


den Reſten der Truppe Crampels vereinigen und den 
Weg zum Tſchad⸗See fortſetzen werde. 
England. London, 7. Auguſt. Wie der 
„Standard“ aus Shanghai von geſtern meldet, wären 
von China und Japan Verſuche gemacht worden, einen 
Vertrag zu einem eugeren Bündniſſe beider Kaiſer⸗ 
reiche, das die Entwickelung des Handels, die Kräfti⸗ 
gung gegen auswärtige Gefahren zum Zwecke habe, 
herbeizuführen. Die Bemühungen für das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Bündniſſes würden von den höchſten 


Staatsbeamten, insbeſondere von dem General⸗Gouver⸗ 


neur des Pelſchili, 
Enomoto begünſtigt. 


Dänemark. Kopenhagen, 7. Auguſt. 


Li⸗hung⸗tſchang und dem Vicomte 


den Wunſch der Kaiſerin von Rußland wird die 
königliche Familie mit dem ruſſiſchen Kaiſerpaare 


zuerſt in dem kleinen Schloß Bernſtorff, wo die 
Kaiſerin ihre Kindheit verlebt hat, einen kurzen 
Aufenthalt nehmen und ſpäter nach Schloß Fredens⸗ 
borg überſiedeln. 

Rußland. Petersburg, 7. Auguſt. Der 
König Alexander von Serbien wohnte geſtern Nach⸗ 
mittag in Kraßnoje⸗Selo den Truppenübungen bet, 
nahm hierauf das Diner bei dem Großfürſten Wladi⸗ 
mir ein, beſuchte das Theater und kehrte alsdann 
nach Petersburg zurück. — Die heute ausgegebene 
Geſetzſammlung enthält die kaiſerlichen Ukaſe wegen 
Expropriation von Eigenthum zum Bau verſchiedener 
Eiſenbahnen. Gebaut ſollen werden die Sakſaganſche 
Zweiglinie der Katharinen-Eiſenbahn, die Narew⸗ 
Eiſenbahn, die Eiſenbahnlinien Miask-Tſcheljabinsk 
und Beßlau-Petrowsk, ſowie eine Zweigbahn der 
Transkaukaſiſchen Eiſenbahn nach Tſchiatur. — Einige 
Tropfen Waſſer find übrigens ſchon in den brauſen⸗ 

Admiral Ger: 


den Wein der Begeiſterung gefloſſen. 
vais und jeine Offiziere wünschten haft einer 


ober doch Kurmacherei darf angenommen werden, wenn 
zwei Perſonen, ein Männlein und ein Fräulein, beim 
Regen zuſammengehen und der Mann unter der 
Sit das umgekehrt 
ſo wird damit geſagt, daß es Mann und 
Frau ſind. Einen baumwollenen Regenſchirm neben 
einen ſeidenen ſtellen, bedeutet: „Verwechſelung iſt 
kein Diebſtahl“. Einen Regenſchirm kaufen, will 
ſagen: „Ich bin ein Thor!“ Einen Regenſchirm in 
einer ſolchen Höhe tragen, daß die Augen und Hüte 
der Vorübergehenden in Gefahr gerathen: „Ich bin 
eine Frau!“ Des Morgens mit einem Regenſchirm be⸗ 
waffnet ausgehen: „Es wird ſich aufklären und gutes 
Wetter werden.“ Einen geliehenen Regenſchirm 
zurückgeben — „doch das kommt nicht vor,“ meint 
unſer etwas peſſimiſtiſch angehauchter Gewährsmann. 

Charakteriſtiſch für die Auffaſſung, welche es mit 
dem Regenſchirm zu thun hat, ſind jedenfalls die drei 
Punkte. Erſtens: Derjenige, welcher ihn beſitzt, ver⸗ 
gißt ihn regelmäßig. Ein Profeſſor, welcher ohnehin 
ſehr ſtark an Vergeßlichkeit leidet, ſoll deshalb, wenn 
er ausgeht, ſtets zwei Regenſchirme mitnehmen. 
Wenigſtens behauptet das die Fama, die es allerdings 
mit der Wahrheit nicht zu genau zu nehmen pflegt. 
Zweitens will eine ſchiefe Auffaſſung von der Ehrlich⸗ 
keit kein allzu großes Unrecht darin ſehen, wenn das 
Mein und Dein beim Regenſchiem nicht allzuſcharf 
unterſchieden wird. „Iſt er ehrlich?“ fragte ein Baron 
einen Freund, der ihm Jemand zur Anſtellung im 
Comptoir empfohlen hatte. — „Ehrlich? Das kann 
ich ſo genau nicht ſagen! Aber ich weiß, daß er ſich 
kürzlich einen Regenſchirm borgte und am nächſten 
Tage richtig wieder ablieferte!“ — Der Betreffende 
wurde ſofort angeſtellt. Drittens: mit dem Regen⸗ 
ſchirm geht es den meiſten Menſchen, wie mit den 
guten Lebensregeln. Sie tragen ihn überall mit ſich 
nur bei wirklich ſchlechtem Wetter laſſen ſie 
ihn zu Hauſe. Umgekehrt verdirbt derjenige, welcher 
ihn mitnimmt, das betreffende Wetter. Hoffentlich 
läßt ſich dies denn auch auf uns anwenden, indem 
da wir dieſe kleine Arbeit über den 
der Himmel uns eine 


Traufe des Schirmes wandelt. 
der Fall, 


herum, 


jedenfalls jetzt, 


Auf 


“ 


mußte natürlich bald eine Induſtrie hervor⸗ 


Gate die Freude erleben, daß die verſchiedenſten] rufen. Als der Regenſchirm in Aufnahme kam, ent- | Auge eines Paſſanten gefährdet iſt; ihn plötzlich lange Reihe von ſonnigen Tagen beſcheeren wird. 


Vegner deſſelben noch die eifrigſten Lobredner wurden.] ſtand denn auch in Paris ein Aufſtand der Sänften⸗ ſchließen, daß ein Hut abfallen wird. Zartes Werben 


Ratjerparade in Kraßnoje⸗Selo, reſp. dem Beſuch 
des Kaiſers im dortigen Lager beizuwohnen, fanden 
jedoch in den höchſten Kreiſen vollkommen taube 
Ohren wegen des hierbei unvermeidlichen Spielens 
der Marſeillaiſe. Zu dieſem Zugeſtändniß vermochte 
man ſich nicht zu entſchließen; es würde auch böſes 
Blut gerade in den vornehmen ruſſiſchen Kreiſen 
gemacht haben. — Herr Doöroulsde konnte natürlich 
die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne ſich 
den Luxus einer „Extrawurſt“ zu leiſten. Der Re⸗ 
vanche⸗Barde ſandte direkt an die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land an ihrem Namenstage ein Glückwunſchtelegramm, 
worin er ſein Bedauern ausſprach, daß ſein und 
ſeiner Getreuen Widerſpruch gegen den Beſuch des 
franzöſiſchen Geſchwaders in England erfolglos ge⸗ 
blieben ſei. Nach Rußland, nicht nach England ge⸗ 
hörten ſeine Landsleute. 

Italien. Mailand, 7. Auguſt. Nach einem 
zwiſchen der hieſigen Schriftſteller⸗Vereinigung und 
dem Sekretär der Association littöraire et artistique 
internationale« in Paris getroffenen Vereinbarung iſt 
Mailand zum Sitz des Kongreſſes für das nächſte 
Jahr auserſehen. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 

—i. Schöneck, 7. Auguſt. Am Donnerſtag wur⸗ 
den die beiden Schönecker Jagdbezirke meiſtbietend 
verpachtet. Auf den erſten Bezirk links des Fietze⸗ 
fluſſes wurde von Herrn Förſter a. D. Roſe ein 
Meiſtgebot mit 85 Mk. (jährlich) abgegeben, während 
für den zweiten Bezirk rechts des Fietzefluſſes 110 Mk. 
von Herrn Bahnmeiſter Wolff geboten wurden. In 
der vorhergehenden Pachtperiode brachte der erſte Be⸗ 
zirk nur 45 Mark und der zweite Bezirk nur 50 Mk. 
pro anno. — Die erſte diesjährige Gerſte iſt auf dem 
heutigen Wochenmarkte mit 6 Mk. pro Scheffel ver⸗ 
kauft worden. — Dem Pächter Kamerowski, dem, wie 
ſeinerzeit berichtet, ein Pferd geſtohlen wurde, hat 
Jemand einen anonymen Brief geſandt, den wir 
ſeiner Originalität wegen hier wortgetreu wiedergeben: 
„Du Sattan Du wunderſt Dich, wer hat den krepirten 
Pferd todtgeſchlagen, das hab ich gethan, aber das iſt 
noch nicht alles Du Hund verfluchter Du betrüger 
bedenkſt Du Dich, was wir hoben vor paar Jahren 
vorgehabt, denn was Du haſt zuſammengeprachert, 
den wer ich Dich noch totſchlagen (ſoll heißen: das 
Pferd, welches ſich K. durch eine Geldſammlung er⸗ 
worben hat, wird auch erſchlagen werden) und Dein 
Leben muß im Gras gehen, los dos doren, wie lang 
es will. Ich hob es ſchon lang gelitten wie ich hob 
den krepirten Pferd todtgeſchlagen, das ſoll mit Dich 
gehen Du ſollſt raus kommen. Aber Du wirſt es 
bedoren.“ — Kamerowski, welcher alſo jetzt erſchlagen 
werden ſoll, hat die Abſicht, ſich noch zuvor in eine 
gute Lebensverſicherung einzukaufen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

9. Auguſt: Abwechſelnd ſchwüle Luft, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter, lebhafter kühler Wind, Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. . 

10. Auguſt. Veränderlich, wolkig, Gewitter⸗ 
regen, angenehme Luft, windig. 

11. Auguſt. Veränderlich, wolkig, warme 
Luft. Gewitterſchauer, windig. 


(Fir bieſe Rubrik ete Antikel und Nottzen find uns 
1 — 


Elbing, 8. Augnſt. 

Authropologenbeſuch.] Die Anthropologen, 
welche geſtern Nachmittag 6 Uhr von Danzig kommend 
zu einem kurzen Beſuch unſerer Stadt hier eintrafen, 
wurden am Bahnhof von den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt, Juſtizrath Horn, Profeſſor Dr. 
Nagel, Profeſſor Dr. Dorr, Stadtrath Neufeldt 
und den beim Magiſtrat beſchäftigten Aſſeſſoren und 
Regierungs⸗Referendarien empfangen. Während ein 
Theil der Gäſte unter Führung hieſiger Herren die bau⸗ 
lichen Sehenswürdigkeiten 1 2555 Stadt in Augenſchein 
nahm, fand ſich der andere im Kaſinogarten zuſammen, 
wo die Pelz'ſche Kapelle konzertirte. Leider nöthigte 
das kühle und windige Wetter früh zu einem all⸗ 
gemeinen Rückzug nach dem großen Saale, wo all⸗ 
mählich auch die Herren eintrafen, welche einen kurzen 
Rundgang durch die Stadt angetreten hatten, unter 
ihnen Geheimrath Virchow. Im Saale weilte die 
Geſellſchaft, der ſich viele Kaſinomitglieder angeſchloſſen 
hatten, längere Zeit bei den Klängen der Muſik. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt hieß die Anthro⸗ 


pologen und ihre Damen in einer Anſprache 
willkommen und bemerkte, daß die Oeäſte 
außer den Sehens würdigkeiten, welche ſie 


bereits kennen gelernt hätten, am Sonnabend weitere 

intereſſante und naturſchöne Punkte beſuchen würden. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt gab dann das für heute 
aufgeſtellte Programm bekannt, wonach für den einen 
Theil unter Führung des Herrn Profeſſor Dorr um 
7 Uhr ein Beſuch des hieſigen Alterthumsmuſems und 
für den anderen unter Führung des Herrn Juſtizrath 
Horn der Schichau ' ſchen Werft ſtattfinden würde. 

5 85 Oberbürgermeiſter Elditt ſchloß mit dem Wunſche, 
daß die Gäſte ſich während ihres Aufenthalts hierſelbſt 
wohl fühlen möchten. Nach ihm ergiff Herr Geheim⸗ 
rath Virchow das Wort, um zunächſt für den freund⸗ 
lichen Empfang zu danken. Alsdann bemerkte er, 
daß er in Danzig gern die Anregung zu einem Be⸗ 
ſuch unſerer Stadt, die in der Alterthumsforſchung jo 
viel geleiſtet hat und deren Umgebung an hiſtoriſchen 
Funden ſo reich ſei, gegeben habe und ſich freue, daß 
eine ſo große Zahl von Beſuchern des Kongreſſes in 
Danzig ſeiner Anregung gefolgt ſei. Insbeſondere 
feierte er die Verdienſte des hieſigen Alterthums⸗ 
vereins, der eine der ausgezeichnetſten Stützen der 
anthropologiſchen Forſchung ſei und durch die Auf⸗ 
deckung der Gräberfelder in unſerer Umgebung die 
Wiſſenſchaft ſehr gefördert habe. Herr Geheimrath 
Virchow ſchloß mit einem Hoch auf den hieſigen 
Alterthumsverein. Gegen 11 Uhr lichtete ſich der 
Saal allmählich, da die Anthropologen für heute ein 
umfangreiches Programm vor ſich haben. — Einige 
Mitglieder beabſichtigten heute eine Spazierfahrt nach 
Panklau und Cadinen zu machen, zu welchem Zweck 
4 Landauer und 3 Breakwagen beſtellt waren. Leider 
war die Betheiligung bei dem ungewiſſen Wetter nicht 
groß genug, ſo daß ein Landauer und eine Break un⸗ 


iR bejegt blieben und zurückbleiben mußten. 


*Im „Königlichen Hof“] nahmen geſtern 
Abend Quartier die Herren: Geh. Rath Virchow und 
Familie, Direktor Voß, Dr. Beyer, Maler Stryowski 
und Gemahlin, Geh. Rath Ranke, Dr. Oelshauſen, 
Geh. Rath Waldeyer und Familie und Prof. Bahl. 

„Turnfahrt.] Der hieſige Turnverein wird am 
nächſten Sonntag, den 16. Auguſt, eine Turnfahrt 
per Wagen nach den Rehbergen unternehmen, welche 
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ſich, ſchönes Wetter vorausgeſetzt, wohl einer regen 
Betheiligung zu erfreuen haben dürfte. 

* [Konzert.] Die Leipziger Quartett⸗ und 
Konzertſänger unter Direktion der Herren Hanke u. Eyle 
brachten durch ihr geſtriges erſtes Konzert im Saale 
der Bürgerreſſource etwas Leben und Humor in das 
hier vom naſſen und kühlen Wetter ſo ſehr beein⸗ 
trächtigte und faſt zum Verzagen ſich geſtaltende Da⸗ 
ſein. Unſer Publikum ſcheint ſich überdies auch 
förmlich nach Aufmunterung und Heiterkeit bei dieſen 
ſo traurigen Witterungsverhältniſſen zu ſehnen, was 
der geſtrige Andrang zu dem oben bezeichneten Kon⸗ 
zert bewies, denn lange vor Beginn deſſelben war 
in den dazu benutzten Räumlichkeiten kaum ein Sitz⸗ 


platz mehr zu finden und mußten die ſpäter Kommen⸗ H 


den zum größten Theil an der Thüre oder ſonſt in 
irgend einem Winkelchen ſtehen. Der Empfang der 
Sänger von Seiten des Publikums war alſo ein 
recht warmer und allgemeiner und war es nun Sache 
der Sänger, dieſes Entgegenkommen und ihren Ruf 
u rechtfertigen. Daß ihnen dies in einer Weiſe wie 
felten, im wahren Sinne des Wortes gelungen, be⸗ 
wies der wiederholte, geradezu ſtürmiſche und all⸗ 
gemeine Beifall, welcher die Vorträge begleitete. Zu⸗ 
nächſt war das Programm ſelbſt ein faſt neues für 
Elbing, ſodann war die Ausführung deſſelben eben 
auf dieſem Gebiet ganz ausgezeichnet. Das Quartett, 
beſtehend aus den Herren Lipart, Eyle, Hoff- 
mann und Küſter, iſt wirklich gut und wurde be⸗ 
ſonders das Quartett von Hennig „Die ſchöne 
Jugendzeit“ ganz vorzüglich vorgetragen. Die Solo⸗ 
vorträge des Herrn Hoffmann, Bariton, und Herrn 
Küſter, Baß, ſind nur lobend zu nennen. Die komi⸗ 
ſchen Vorträge der Herren Hanke und Friſche 
ſtrotzen voll Humor und nimmt man gern einzelne 
Derbheiten mit in den Kauf. 
Herrn Hanke: „Ein Erleuchteter“, iſt beſonders 
wegen der darin enthaltenen urkomiſchen Logik ſehr 
gut. Ebenſo rief Herr Friſche mit ſeinem „Lehmann, 
der Don Juan“ (das iſt ja Lehmann, der ſchöne 
Lehmann), koloſſalen Beifall und Heiterkeit hervor. 
Die Damendarſtellung des Herrn Herrmanns ft 
lobend hervorzuheben. Geradezu großartig ſind die 
muſikaliſchen Vorträge des Herrn Lipart zu nennen; 
deſſen Flügelhorn⸗, Piſton⸗ und Trompetenſolos find 
künſtleriſch und vollendet ſchön. Das höchſt inter⸗ 
eſſante Programm wurde in Folge des vielen und 
ſtets andauernden Beifalls verdoppelt und ſehr humo⸗ 
riſtiſche Zugaben gemacht. Wer alſo einige Stunden 
die Lachmuskeln in Bewegung ſetzen und ſich wirklich 
einmal recht gut amüſiren will, der beſuche heute und 
morgen Abend die Leipziger in der Bürgerreſſource. 


* [Eine 5. Kinderbewahranſtalt ſoll zum 
1. Oktober hier eingerichtet werden. . 

* ([Perſonalien.] Der Amtsrichter Riedel in 
Schippenbeil iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Carthaus verſetzt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Paul Roſenfeld aus Thorn iſt zum Referen⸗ 
dar ernannt worden und dem Amtsgericht in Brieſen 
zur Beſchäftigung überwieſen. Der Poſtinſpektor 
Paſchen in Königsberg iſt zum Poſtrath ernannt. 
Der Landgerichtsdirektor Göritz in Graudenz iſt zum 
Präſidenten des Landgerichts daſelbſt, der Staats⸗ 
anwalt Schütze in Naumburg a. S. iſt zum Erſten 
Staatsanwalt in Bartenſtein ernannt. Der Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Schlötke in Königsberg iſt als 
5 an das Kammergericht verſetzt 
worden. 

In Magdeburg] hat der Polizei⸗Präſident 
Keßler unterm 1. Auguſt eine Verordnung erlaſſen, 
nach welcher jugendliche Perſonen vor vollendetem 
16. Lebensjahre weder an öffentlichen Tanzluſtbarkeiten 
Theil nehmen, noch die für die Tanzgäſte beſtimmten 
Räume betreten dürfen. Zuwiderhandlungen werden 
mit Geldſtrafe von 1—30 Mk. oder entſprechender 
Haft geahndet. 

* Das Spiel auf den ſogenannten Kanonen⸗ 
oder Revolver⸗Billards wird von den Behörden 
als Hazardſpiel angeſehen und das Aufſtellen dieſer 
„Spielmaſchinen“ iſt in Berlin und Umgebung den 
Wirthen polizeilich unterſagt. 

[ Hinderniß.] Der Fuhrmann Grunwald in 
Elbing hatte es übernommen, einen von der Firma 
Schichau erbauten Dampfkeſſel, welche wegen ſeiner 
Größe auf der Bahn nicht zu befördern war, in die 
Gegend von Pr. Stargard zu bringen und fuhr zu 
dieſem Zwecke am letzten Montag vierſpännig von 
Elbing ab. Bis Marienburg ging die Sache auch 
ganz gut, dort aber trat ein nicht vorhergeſehenes 
Hinderniß ein. Ueber die Schiffbrücke konnte die Laſt 
wegen ihrer Schwere nicht gefahren werden, und die 
alte Eiſenbahnbrücke iſt für den Wagenverkehr noch 
nicht eingerichtet. Grunwald mußte deshalb aus⸗ 
ſpannen und nach Hauſe reiten; der Wagen mit dem 
Keſſel wartet in M. der Dinge, die da kommen 


ſollen. 

* Unfall.] Die Herrn Kapitän Friers gehörigen 
beiden Dampfer „Vorwärts“ und „Kronprinz“ traf 
vorgeſtern ein Unfall. Dem letzteren war auf der 
Tour Frauenburg⸗Kahlberg die Welle gebrochen und 


mußte er in Kahlberg bis geſtern liegen bleiben, bis ihn. 


der Wieler'ſche Dampfer „Fink“ ins Schlepptau nahm 
und hierher brachte. Dem Dampfer „Vorwärts“, 
welcher einen Schifferkahn im Schlepptau hatte, 
paſſirte bei Engliſch Brunnen das Malheur, den 
Excenter zu brechen. Beide Dampfer wurden auf 
der Schichau'ſchen Werft reparirt, der „Vorwärts“ 
eſtern und der „Kronprinz“, dem nach genauer Be⸗ 
ichtigung nur die Mutter einer Schraube an der 
Schiffswelle losgegangen iſt, im Laufe des heutigen 
Tages. Der Dampfer „Vorwärts“ holte erſt geſtern 
Nachmittag die zurückgebliebenen Paſſagiere des 
„Kronprinz“ ab. Heute früh mußte der „Vorwärts“ 
wieder hinaus, um die Marktleute von der Haffküſte 
hierher zu holen, doch kamen dieſelben ſehr verſpätet 
zum Wochenmarkt. 

. [der Waſſerſtand der Nogat] hat ſich 
während der letzten Woche faſt gar nicht verändert 
Seit Montag ſteigt das Waſſer wieder langſam; es 
iſt bis geſtern Morgen 15 Zentimeter gewachſen. Trotz 
des noch recht hohen Sommerwaſſers hat man an 
einigen Stellen am Anfange dieſer Woche mit den 
Strombauten begonnen. f 

*Grundſtücksverkäufe.] Das den Geſchwiſtern 
Hein gehörige Grundſtück in Schönſee hat der Tiſchler⸗ 
meiſter Johann Mau daſelbſt für den Preis von 
15,000 Mk. käuflich erworben. — Das Mühlengrund⸗ 


ſtück in Schönau incl. 2 Hufen kulm. Land tft für 


31,000 Mk. an Herrn Auguſt Riemer aus Kl. Quittainen 


verkauft worden. N 
* Landwirthſchaftliche Umſchau. Die „W. 


L. M.“ berichtet: Leider hat in der letzten Woche das 
Wetter keinen beſtändigen Charakter augenommen, 


denn wenn auch nach dem großen Regen des 29. (27 


Millimeter) 3 Tage ohne erneute Niederſchläge verliefen, | H 


ſo brachten uns doch die erſten Tage des Auguſt 
wieder einige, wenn auch undedeutende Regengüſſe, 
ſo daß jedenfalls das Einfahren des Roggens gänz⸗ 


Der Vortrag des 


lich eingeſtellt werden mußte. Der bei weitem größte] aus Kerbswalde ein Senſengerüſt fortgenommen zu 


Theil dieſer wichtigen Frucht befindet ſich demnach 
noch — allerdings meiſtens in Stiegen ſtehend — 
auf dem Felde, und wenn auch zum Glück meiſtens 
eine ziemlich niedrige Temperatur herrſcht, einsweilen 
alſo wohl noch kein Auswachs zu befürchten iſt, ſo 
verſchlechtert ſich doch täglich die Qualität des Strohes 
Wee Erntearbeiten ſtocken in der verdrießlichſten 
eife. 

* (Das geſtrige und auch heutige Ernte⸗ 
wetter] war für den Landmann wieder zum Ver⸗ 
Fiege Von Morgens früh bis Mittag wechſelten 

egen und Sonnenſchein, das richtige Auswachs⸗ 
wetter. Der Roggen grünt nicht allein ſchon in den 
ocken, ſondern auch auf dem Halm zeigen ſich Aus⸗ 
wachsſpitzen. Dabei fängt das Stroh beim Winter⸗ 
getreide an der Wurzel zu faulen an, während der 
Halm Pilzen anſetzt, welche daſſelbe nicht allein ent⸗ 
werthen, ſondern auch für das Verfüttern ſchädlich 
machen. Die Kartoffel leidet ebenfalls und wird viel⸗ 
fach über Fäulniß geklagt. 

* [Seltener Schuß.] Der Jagdpächter von 
Steinort bemerkte geſtern in ſeinem am ſteilen Haff⸗ 
ufer liegenden Erbſenfelde ein Reh im Lager. Schnell 
den Dreilauf holend, ſchleicht ſich derſelbe an das Reh 
und bemerkt zu ſeinem Aerger, daß er eine Ricke vor 
ſich hat. Eben im Begriff den Heimweg einzuſchlagen, 
bemerkt er plötzlich, wie der Bock durch den Rand 
des Erbſenfeldes äugt. Unter dem Feuer des mit 
einer Kugel geladenen Drillings ſtürzte der Bock den 
Abhang hinunter, woſelbſt er verendet liegen blieb. 
Die Kugel hatte nur den Unterkiefer zerſchmettert. 
Der Bock hing heute in der Wildhandlung von Re⸗ 
dantz zum Verkauf. 

* [Die Waſſerjagd!] iſt ſeit etwa 13 Jahren 
nicht ſo ſchlecht ausgefallen, als in dieſem Jahre. 
Von Enten werden nur etwa 7 der früheren Jahre 
erlegt, die früher ſo häufige Bekaſſine (Schnepfe) iſt 
zur Seltenheit geworden. Die Abnahme des Waſſer⸗ 
wildes läßt ſich nur durch die in letzten Zeiten ver⸗ 
ſpäteten Frühjahre und durch den vermehrten Dampfer⸗ 
verkehr erklären. Auch der Droſſelfang wird dieſes 
Jahr nicht belangreich ſein, da die Früchte der Eber⸗ 
eſche ſelten find, well die Blüthe im Frühjahr vom 
Froſte gelitten hat. 

* [Der hohe Flunderpreis] hier hat einen 
hleſigen Reſtaurateur veranlaßt, feinen Bedarf von 
Swinemünde in Poſtcollis zu beziehen. 

* Deckrohr!] ift in dieſem Jahre ſehr knapp, da 
der hohe Schnee des letzten Winters die Rohrhalme 
geknickt hat. Geſtern ging hier ein mit die em Ar⸗ 
tikel beladener Kurkahn durch unſere Stadt nach 
Danzig, wo es wohl als Putzrohr Verwendung finden 
wird. In Folge der Knappheit ſind die Preiſe recht 


och. 

* Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
war in Folge der anhaltend ungünſtigen Witterung 
nicht ſehr ſtark von Verkäufern beſucht. Der Fiſch⸗ 
markt deckte kaum den Bedarf, dagegen war der 
Kartoffelmarkt ſtark befahren und ſtellten ſich Preiſe 
auf 2,00 — 2,20 Mk. pro Scheffel. Der Kirſchen⸗ und 
Beerenmarkt war auch weniger beſchickt als in der 
Vorwoche, welches darin ſeinen Grund hatte, daß der 
Dampfer mit den Haffzufuhren ausgeblieben war. 
Gemüſe und Gurken waren reichlich vertreten, doch 
ſtellt ſich der Kumſt in dieſem Jahre noch einmal ſo 
theuer als im Vorjahre. Auch der Butter⸗ und 
Eiermarkt war in Folge geringeren Angebots feſter, 
Butter loſtete 0,85—0,95 Mk., Eier 0,70 
pro Mandel. Auf dem Getreidemarkt waren nur 
3 Fuhren mit Hafer und friſchem Roggen auf⸗ 
gefahren, doch waren die Forderungen dafür über⸗ 
trieben hoch. Stroh und Heu fehlten ganz. 

* [Ein Pferd] wurde als herrenlos in der 
Nacht von Donnerſtag zum Freitag im Stadtbezirke 
eingefangen und dem Droſchkenhalter Preuſchoff zur 
Aufbewahrung übergeben. Bis heute Mittag hatte 
ſich kein Eigenthümer zu dem Pferde gefunden. 

* [Geſtohlen.] Aus einem Haufe der Königs⸗ 
bergerſtraße wurde geſtern Nachmittag einer Poſt⸗ 
beamtenfrau ein Portemonnaie mit Inhalt geſtohlen. 
Man hat einen Menſchen im Verdacht, der kurz 
zuvor dort einige Sachen zum Verkauf anbot. 
Wenngleich dieſer Menſch ermittelt worden iſt, jo hat 
ſich doch das Portemonngie nicht ermitteln laſſen. 
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Schöffengericht zu Elbing. 

Sitzung vom 7. Auguſt. 

Die Firma F. Schichau hier iſt beſchuldigt, am 
7., 10, 14, 18, 28. Mai und im Juni d. J. die 
Straße vor ihrem Fabriketabliſſement trotz polizeilicher 
Aufforderung nicht gereinigt zu haben. Das Land⸗ 
gericht hat in ähnlichen Fällen bereits auf Freiſprechung 
erkannt, da die Veröffentlichung der Verordnung keine 
vorſchriftsmäßige geweſen und dieſelbe auch auf die 
jetzigen Anwohner des Neuſtädter Feldes nicht anwend⸗ 
bar iſt, weil die Polizei⸗Verwaltung ihre Beſtimmungen 
nicht auf den ganzen Kreis ausdehnen kann. Es er⸗ 
folgt deshalb Freiſprechung. Das Kammergericht hat 
in derſelben Sache auch ein freiſprechendes Urtheil 
gefällt. Gleichfalls freigeſprochen werden Dobrid, 
Füllhaſe, Fröſe und eine Menge weiterer Anwohner 
der Holländer Chauſſee. — Der Reſtaurateur Guſtav 
Albert hatte am 25. April 1891 Erlaubniß, ſeine 
Lokalitäten bis 2 Uhr Morgens offen zu halten. Das 
Vergnügen war jedoch erſt gegen 4 Uhr beendigt. 
Gegen eine diesbezügliche polizeiliche Strafverfügung 
hat Albert Widerſpruch erhoben; es erfolgt auch hier 
Freiſprechung. — Wegen Durchtreibens von 10 Stück 
Rindvieh durch die Stadt wird ein Viehtreiber aus 
Mühlhauſen mit 3 M. Geldſtrafe belegt. — Gegen 
eine Strafverfügung, die der Droſchkenhalter Eoliber 
erhalten, weil er am 17. Mai einem Herrn eine Fahrt 
verweigerte, hat C Widerſpruch erhoben, da er bereits 
eine Beſtellung nach Vogelſang gehabt haben will. 
Die Geldſtrafe in Höhe von 3 M. wurde aufrecht 
erhalten. — Die halbwüchſigen Burſchen Heinrich 
Plau und Carl Wöllm aus Stuba ſollen dem Be⸗ 
ſitzer Papenfuß einen Fiſchſack vorſätzlich zerſtört haben. 
Plau erhält 6 M. Geldſtrafe ev. 2 Tage Gefängniß. 
Wöllm wird freigeſprochen. — Wegen Holzdiebſtahls, 
ausgeführt am 21. Februar in Schönwalde, erhielt 
der Arbelter Gottfried Schacht aus Lärchwalde einen 
Tag und der oſt vorbeſtrafte Arbeiter Carl Hube 
von ebendaſelbſt 1 Woche Gefängniß. — Der körper⸗ 
lichen Mißhandlung des Fuhrmanns Müller iſt der 
16jährige Arbeiter Robert Rautenberg beſchuldigt. 
Letzterer hat am 14. April dem Müller in Neukirch 
etwa 18 Hiebe mit einem Stock verſetzt, ſo daß dieſer 
blutüberſtrömt liegen blieb. Die Strafe betrug der 
großen Rohheit wegen 6 Wochen Gefängniß. — Der 
unverehelichten Mathilde Schwärmer wird grober 
Unfug zur Zaft gelegt, weil fie am 1. Juni aus ihrem 
Ziegenſtall ſtinkende Jauche in die Grube auf dem 
ofe gebracht hat, ſo daß die Nachbarſchaft dadurch 
beläſtigt wurde Es erfolgt Freiſprechung. — Der 
Eigenkäthner Johann Schier aus Haaſelau iſt ange⸗ 
klagt, am 19 Juli 1890 dem Beſitzer Jakob Barthels 


ME. 
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haben. Schier will das Gerüſt für rückſtändigen Lohn 
von 30 Pf. zurückbehalten haben. Es ſtellt ſich nur 
Unterſchlagung heraus, auch iſt Schier noch nicht vor⸗ 
beſtraft, weshalb die Strafe auf 3 M. bemeſſen wied. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Die vielen Verehrer des Profeſſors Virchow 
unter den engliſchen Aerzten, von denen auch eine 
erkleckliche Anzahl zu Füßen des Meiſters der patho⸗ 
logiſchen Anatomie geſeſſen hat, wollen dem deutſchen 
Gelehrten an ſeinem Geburtstage eine künſtleriſche 
Adreſſe überreichen laſſen als Zeugniß der Anerkennung, 
welche die epochemachenden Werke Virchow's auch in 
England gefunden haben. 


Warum nehmen die Eiſenbahn⸗ 
Unfälle zu? 

Dieſe aktuelle Frage beantwortet ein Fachmann, 
der Generaldirektor der öſterreichiſchen Südbahn 
folgendermaßen: „Die Sicherheit auf Eiſenbahnen ſteht 
im geraden Verhältniſſe zu dem Anſehen, in dem die 
Qualität der Dienſtleiſtung ſteht. So lange das 
Eiſenbahnweſen jung war, wurde auf die Qualität 
der Dienſtleiſtung oben und unten der allergrößte 
Werth gelegt. Die Unvollkommenheit der Hilfsmittel 
zwang dazu; die Tüchtigkeit des Individuums mußte 
dieſe Unvollkommenheit erſetzen und deshalb bemühte 
man ſich, zu jedem einzelnen Dienſtzweige die ſpezifiſch 
Geeigneten zu wählen und ſie in geeigneter Weiſe in 
dem betreffenden Dienſte zu erziehen. Im Laufe der 
Zeiten hat ſich das jedoch weſentlich geändert und zwar 
ſowohl oben als unten. Spezifiſche Kenntniß des 
Eiſenbahndienſtes erſchien für die Dienſtleiſtung immer 
mehr und mehr entbehrlich und allmählich ſchlich ſich 
die Meinung ein, die Vorſchrift und die Strenge ihrer 
Handhabung ſei das Wichtigſte; auf das Individuum 
und ſeine Durchbildung komme es gar nicht an. Das 
Blockſignal und die automatiſche Weichenſtellung gelten 
als Erſatz für jegliche Ausbildung und dieſen mecha⸗ 
niſchen Hilfsmitteln gegenüber ſind Pflichteiſer und 
Dienſttreue fo ſehr in Mißkredit gerathen, daß ſucceſſive 
aus den Menſchen ſelbſt ebenfalls Automaten werden, 
die natürlich auch in demſelben Augenblick verſagen, 
in dem an der mechaniſchen Reihenfolge irgend eine 
Unterbrechung eintritt. Das Signal iſt vorhanden; 
wozu noch ſorgſam nachſehen, ob es richtig geſtellt iſt, 
ob der Signalmann ſeine Pflicht gethan! Er iſt ja 
dafür verantwortlich, ſagt ſich der Maſchinenführer 
und der Signalmann kalkulirt: Da ſteht meine Scheibe 

enau nach Vorſchrift; was kümmert mich der Zug 
ſonſt noch? Auf dieſem Punkt liegt das Geheimniß 
der immer wiederkehrenden großen Unfälle. Das 
übermäßige Vertrauen in die mechaniſchen Sicherungs⸗ 
mittel hat nach und nach dazu geführt, den Werth 
der individuellen Thätigkeit auf Elſenbahnen zu unter⸗ 
bor beit auf der einen Seite werden die Leiſtungen 
der Eiſenbahnen maßlos geſteigert und auf der anderen 
Seite glaubt man, die mechaniſchen Hilfsmittel ſeien 
ausreichend, um ſich von beſonderer Qualification der 
Eiſenbahn⸗Bedienſteten emancipiren und um auch in 
Anſehung der Wahl zum Eiſenbahndienſte Angebot 
und Nachfrage als allein entſcheidend betrachten 


u dürfen Gelenkigkeit zu Allem und 
edem ſcheint mehr und mehr höher im Werthe 
zu ſtehen, als verläßliches „Können“, und 


daraus erklärt ſich auch, wie man dazu gelangt iſt, 
weit weniger damit zu erzielen, daß man im Eiſen⸗ 
bahndienſte belohnt, wenn dauernd „nichts geſchehen 
iſt“, als damit, daß man das allergrößte Gewicht 
darauf legt, in jedem Falle ſorgſam zu ſtrafen, wenn 
„etwas geſchehen iſt“. In der Verminderung der 
Werthſchätzung der Individualität und der Erziehung 
und Eignung des Eſſenbahnbeamten liegt jedoch die 
allergrößte Gefahr für Gegenwart und Zukunft. Ge⸗ 
rade deshalb erſcheint auf dieſem Gebiete die weiteſt⸗ 
gehende Fürſorge um ſo dringender geboten, weil es 
auf den inneren Werth des Eiſenbahnbeamten viel, 
viel mehr ankommt, als auf die ſorgſamſte Ausbildung 
automatiſch wirkender Hilfsmittel!“ 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 7. Auguſt. Die Zuſammenſtellung des 
Fremdenverkehrs im Junt hat ergeben, daß während 
deſſelben in hieſigen Gaſthöfen 37,120, Hotel garnis 
und Chambres garnis 8470, ſonſtigen Herbergen 
8053, zuſammen in öffentlichen Logir⸗Anſtalten 48,643 
Fremde abgeſtiegen ſind. 

*Mit 30 Peitſchenhieben wurde im Zuchthaus 
zu Brandenburg a. H. ein Sträfling beſtraft, 
welcher kürzlich einen Fluchtverſuch über die Mauer 
gemacht hatte, aber von dem Kellner Kaiſer, dem er 
dabei Sand in die Augen warf, feſtgehalten wurde. 

* Von der ſozialdemokratiſchen Agitation 
auf dem Lande liefert folgender Vers, der an 
einem Wegweiſer in der Nähe von Nauen bei 
Berlin auf einer Tafel angebracht war, einen Beweis: 

„Ihr Landleut', Ihr lieben, 

Baut nicht ſo viel Rüben, 

Baut nur zumeiſt Getreide, 

Dann hab' ich auch eine Freude. 
Von Zucker lönnen wir nicht leben, 
Aber billiger Brot muß es geben 
Die Städter leiden dadurch Noth, 
Darum werden ſie alle roth.“ 

* Kaſſel, 6. Auguſt. Der gemiſchte weſtfäliſche 
Abendzug iſt, vom Arolſener Viehmarkt kommend, bei 
Hofgeismar entgleiſt. Vier Pferde wurden getödtet. 
Paſſagiere ſind nicht verletzt. 

* Speldorf, 6. Auguſt. Bei der Ausfahrt aus 
dem hieſigen Bahnhofe iſt der Abendperſonenzug 
entgleiſt. Ein Packmeiſter, welcher aus der offenen 
Thür ſeines Wagens ſtürzte, wurde getödtet. Weitere 
Verletzungen kamen nicht vor. Der Materialſchaden 
iſt gering. 

* Wegen eines ſchweren Sturmes konnte der 
Dampfer „Ariadne“ geſtern Helgoland nicht erreichen. 
Der Dampfer kehrte mit allen Paſſagieren nach Cux⸗ 
hafen zurück. 

* Wohlau, 7. Auguſt. Hier herrſcht die größte 
Aufregung wegen des Selbſtmordes des Kaſſirers 
der hieſigen Sparkaſſe und des Vorſchußvereins, 
Gaſtwirths Kiepar. Als Grund werden Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Kaſſenführung genannt. 

*Stralſund, 7. Auguſt. Auf Cadow bei 
Demmin, Beſitzung des landwirthſchaftlichen Miniſters 
v. Heyden, iſt geſtern der dortige Gendarm erſchoſſen 
worden. Man vermuthet einen Rachemord. 

»Neiſſe, 7. Auguſt. Zur Linderung des be⸗ 
deutenden Nothſtandes, der in Schleſien infolge des 
letzten Hochwaſſers herrſcht, haben ſich Hilfskomitees 
in Neiſſe, Ohlau und Brieg geblldet. 

* Wien, 7. Auguſt. Im Bade Iſtyan (Ungarn) 
richtete ein furchtbarer Orkan große Verwüſtungen 
in den Getreidefeldern an. Er riß ein Gebäude 
nieder und begrub alle darin Befindlichen. Drei 
Perſouen blieben todt, acht wurden gerettet. 5 


* Marospajarhely, 7. Auguſt. Drei Töchter 
des Barons Bela Horvath find geſtern beim Baden 
verunglückt und in den Wellen der Nyared ſpurlos 
verſchwunden. 72 

* Catania, 7. Auguſt. Ein 15jähriger Knabe 
wurde, in ſieben Stücke zerſchnitten, ermordet aufge⸗ 


funden. Der Mörder und das Motiv der That ſind 
— 
Wee 6. Auguſt. Aus Kalamazoo (Staat 


Michigan) wird gemeldet: Ein von Chicago kommen⸗ 
8 ſürzie über eine 30 Fuß hohe Böſchung. 
60 Paſſagiere wurden dabei auf wunderbare Weiſe 
vor dem Tode bewahrt; 13 erlitten ſchwere Ver⸗ 


wurden die Verhandlungen für einige Tage 
behufs interner Berathungen unterbrochen. 
Anfangs nächſter Woche findet eine entſchei⸗ 
dende Sitzung ſtatt. 


— K —m— 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 

Königsberg, 8. Auguſt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 %; excl, Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 


Berlin, 8. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 170,— , per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 172,50 % 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco feſt, inl. —,— A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 170—172 „4, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 156, — , per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 159,50 % 

Gerſte: große loco inl. —.— AM 

Rübſen: per 1000 Kilogramm 246—252 

Be loco inl. —.— AM 

Erbſen: loco inl. —— A 


Elbinger Schiffsnachrichten. 


Ausgegangen: 


letzungen. Der Zug wurde vollſtändig zerſtört. 


Telegramme. 
Bochum, 8. Auguſt. 


Nähe des Werks 


aufgefunden. Neben ihm lag 


iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
ien, 


wegen des 
ſtait. 


Elbing. 


Allgemeiner Anerkennung 
erfreut ſich die Germania⸗Pomade, 
welche von maßgebenden Fachleuten als 
das beſte Fabrikat zur Erhaltung und 
Förderung des Haar- und Bartwuchſes 
anerkannt iſt. Dieſelbe iſt nebſt inter⸗ 
eſſanter Broſchüre über den Haarwuchs 
gegen Einſendung von zwei Mark von 
H. Gutbier's Kosmetiſche Offizin, 
Berlin, Bernburgerſtr. 6, franco zu be⸗ 
ziehen. 


0 ² AA 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Dr. Eugen Willenberg⸗ 

Königsberg 1 T. — G. Landmann⸗ 
Königsberg 1 T. 
Geſtorben: Frl. Minna Piwko⸗Danzig. 
— Major u. Bataillonskommandeur 
3, D. Ignatz von Verſen⸗Danzig. — 
Frau Eliſe Plehnert⸗ Marienwerder, 
31 J. — Königl. Amtsrichter und 
Hauptmann d. Landw. a. D. Eduard 
Gortzitza⸗Oſterode, 41 J. — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Otto Laudien⸗Bogdanken, 
8 J. — Kaufmann Paul Arnold⸗ 
Königsberg, 35 J. 
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Elbinger Standes: Amt, 
5 ot 8. Auguſt 1891. 

4 N Sie: Tiſchler Auguſt Kol⸗ 


Sterbefälle: Arbeiter Aug. Diet⸗ 
rich, 59 J. — Schneider ie „Wwe. 
Eliſabeth Hollaſch, geb. Böger, 79 J. 
— Lackirer Auguſt Müller T. 7¼ J. 
— Schloſſer Carl Eduard Wollmann 
T. 6 Mon. 


be 


Bürger-Ressource. 


Sonnabend, den 8. und Sonntag, den 
9. Auguſt: 


Humoriſt. Abende 


der altrenommirten 


Teipziger Qunrteft- 
H. Concerklänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Herren Eyle,Lipart, ilofmann, Küster, 
Herrmanns, Frische und Hanke. 

„Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. vorher in den Con⸗ 
toreien der Herren Maurizio u. Thiem. 
Jeden Abend neues Programm. 
e 


Bellevue. 


Sonntag, den 9. Auguſt, Nachm. 4 Uhr: 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 20 Pf. 
5 f tto Pelz. 


. ˙²— 
Schillingsbrücke. 


Sonntag, 


Entrée à Perſon 20 Pf. 
Tanz-Soinge, 


Abends: 


Sonntag, den 16. Auguſt: 
Turufahrt per Wagen 
nach den Rehbergen. 

Der Vorſtand. 


Montag, den 10. Auguſt, Abends 
8 Uhr: 5 


Lechtmeiſterverſammlung. 
wu” Neue 
Dill. Gurken. N 

Adolph Kellner Machf. 
ae aße den che ce nic 


Schulſtr. 16, 2 Tr. 


Oberingenieur 
Steiger vom Bochumer Verein wurde Kin der 
mit einer Schußwunde todt 
ein Gewehr. 
Ob Selbſtmord oder Unvorſichtigkeit vorliegt, 


6 S. Auguſt. Geſtern fand im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern eine Delegirten⸗Sitzung 
Handelsvertrages mit der Schweiz 
Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


" " " 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gelſte, 107—8 Pfd. 
Hafer einer 
Erbſen, weiße Koch⸗ 
Rübſen 


eee 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 9. Auguſt, 
Anfang 4 Uhr, 
bei günſtiger Witterung: 


Großes Volksfell. 


Beluſtigungen verſchiedener Art 
für Groß und Klein. 
Ertree 15 Pf. Kinder über 10 
Jahren 5 Pf. Kinder unter 10 Jahren 

frei und erhalten Geſchenke. 
Näheres die Plakate. 
Das Comite. 


Bekanntmachung. 


Behufs Beſchlußfaſſung über Ab⸗ 
tretung eines dem Gemeindegut der 
Neuſtadt gehörigen Weges an die 
Stadtgemeinde Elbing haben wir einen 
Termin auf 


Montag, den 17. Auguſt, 
Vormittags 11 Ahr, 


im Stadtverordneten-Sitzungsſaale an⸗ 


beraumt, zu welchem wir die ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder der Corporation 
des Gemeindeguts der Neuſtadt mit dem 
Bemerken einladen, daß die Ausbleiben— 
den als dem Majoritäts⸗Beſchluſſe der 
Erſchienenen beiſtimmend werden erach⸗ 
tet werden. 
Elbing, den 28. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Anforderungen, welche für den 
Eintritt in den Reichs ⸗Poſtdienſt 
als Gehülfe in Beziehung auf die 
Schulbildung geſtellt werden, ſind ſo 
bemeſſen, daß ihnen von jungen Leuten, 
welche den Unterricht einer tüchtigen 
Volksſchule genoſſen haben, ohne Vor⸗ 
bereitung in beſonderen Anſtalten ge⸗ 
nügt werden kann. Ein Bedürfniß für 
das Beſtehen von Vorbereitungsanſtal⸗ 
ten, die durch die Beilegung der Be⸗ 
zeichnung als „Poſtfachſchule“ oder 
„Poſtſchule“ bei Unkundigen die irr⸗ 
thümliche Meinung erwecken, als ſei ihr 


Beſuch für die den Eintritt in den 


Poſtdienſt erſtrebenden jungen Leute 
vortheilhaft oder gar erforderlich, kann 
ſeitens der Reichs⸗Poſtverwaltung in 
keiner Weiſe anerkannt werden. Er⸗ 
fahrungsmäßig vermögen die auf ſolchen 
Anſtalten in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit mehr äußerlich eingeprägten als 
innerlich angeeigneten Kenntniſſe nicht 
die gleichmäßig in ſich abgeſchloſſene 
Vorbildung zu erſetzen, wie ſie die 
Schüler einer mehrklaſſigen Elementar⸗ 
ſchule oder einer Mittelſchule in dem 
ſtaatlich geordneten Unterricht durch 
berufene Kräfte empfangen. 

Demgemäß hat ſich wiederholt her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Zöglinge derartiger 


Vorbereitungsanſtalten auf die Dauer 


den Anforderungen, welche poſtdienſtlich 
an ſie geſtellt werden müſſen, nicht zu 
genügen vermögen, und es ſind Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden, um die 
Aufnahme mangelhaft und einſeitig vor⸗ 
gebildeter junger Leute in den Poſt— 
dienſt zu verhindern. 
Danzig, den 4. Auguſt 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


J. V. Bahr. 


I CACAO SOLUBLE, 


ÜGLICHE-QUALITAT- 
Circa 300 Enbikmeter 
Ziegelbrocken 


hat abzugeben . | 
Georg Friedr. Lemke, 
Königsberg i. Pr. 


. . . 


Königsberger Productenbörſe. 
Aug. 
A 
234,— |234,— 
212,50 | 212,50 do. 
153,50 153,50 
155,50 | 155,50 


148,— | 149, 
256,— | 256,— 


* . 


50 Brief. 
50,50 „ 


* 
„ bez. 


5 
| Aug. Tendenz 
A 


unverändert 


feſt 
behauptet 


Dankſag 

Vor 3 Jahren hatte ich das Unglück 
durch eine Nähmaſchine, welche mir aufs 
Bein fiel, eine große Wunde am Schien- 
beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
lang von zwei tüchtigen Aerzten behan- 
delt wurde. 

Trotzdem die Herren ſich die größte 
Mühe gaben, eine Beſſerung zu erzielen, 
wurde es doch immer ſchlimmer. Die 
Wunde eiterte ſchrecklich. 5 

In meiner Verzweiflung wandte ich 
mich nun an den homöopathiſchen 
praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Volbeding in Düſſeldorf und dieſer 
Herr kurirte mich in 2 Wochen, ohne 
jede Operation vollſtändig. 

Ich empfehle dieſen Arzt allen Lei— 
denden aufs Beſte. 

Düſſeldorf, Stephanienſtraße 2. 

gez. Christine Schulze. 


Kern⸗Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft, 
friſche Preſſung, empfiehlt 


R. Kowalewski 
im „Lachs“. 


Medicinal- 
Ungarweim 
Tr Billigſte Bezugsquelle 
E von I. A. Roth, Wein⸗ 
Oe bergsbeſitzer inéErdö⸗Benye 
Er bei Tokay. Garantirt rein, 
analyſirt von einem der 


erſten Chemiker Deutjch- 
\ lands, Dr. Bischoff 
„Lin Berlin. Vorzüglichſtes 
N CMN Stärkungsmittel für Re⸗ 
konvaleszenten. 

8 Alleinige Niederlage in Elbing 
ei 


William Vollmeister. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. a 


Danzig, 7. Auguſt. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. . 
Für bunt und hellfarbig inl. — — A, hellbunt int. 
—.— , hochbunt und glaſig inl. — — A, Termin 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom | 7.18. 8.8. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,40 95,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,50 95,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,20 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,40 90,20 
Ruſſiſche Banknoten 218,— 216,90 
Aal PORHENDERH 4 er. 172,50 | 172,70 
Deutſche Reichsanleigniue 106,10 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſulns 105,75 105,75 
4 Pets n ee r 84,60 84,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. | 111,— 109,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vm enden rn, 7.8. 8.8. ] Am 8. Auguſt. 
r ee, 219,25 219,50 
September⸗ Oktober 215,— | 215,— 
Roggen feſter. | 
Mau t 217,20 | 218,50 
September⸗Oktober 207,70 | 209,50 
e Et 23,—| 23,— 
Rüböl September-Oftober » . . . . 60,40 | 60,90 an ein 
AprilMai 2.222. 61,50 | 61,50 g 
Spiritus 70er Auguſt⸗September 51,60 51,80 


holl.): loco unver., 200 Tonnen. 


Dirſchau“ 


Zurückgekehrt! 
Dr. Simon, 


Lange Hinterſtraße 23. 


Das neu etablirte Geſchäft von 
J. Lewy, Schmiedeſtr., vis-A-vis von 
Maurizio & Co., empfiehlt billigſt ſein 
reich ſortirtes Lager Brillanten, Ame— 
tyſten, Türkiſen, Granaten u. Corallen⸗ 
waaren. Sämmtl. Beſteck-, Silber- u. 
Alfenidewaaren. Uhren aller Art in 
den neueſten Deſſins ſowie Brillen und 
Pincenez. Reparatur- Werkſtätte für 


Uhren und Goldwaaren. 
J. Lewy 


Uhrmacher und Juwelier, Schmiedeſtr. 
r .... 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisnz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Alten u, jungen Männern 
wird die'in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med,- 
Rath Dr. Müller über das 


‚geslärle Aeiven- U. 


Sede, SR dem 


sowie dessen radicale Heilung 
Belehrung empfohlen, u ba 
Freie Zusendung unter Convert 
für 1 Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


2 Oleanderbäume 
billig zu verkaufen 
Königsbergerſtraße 33, unten. 


Geſchäftslokal und Wohnung, vor⸗ 
züglicher Geſchäftskeller zu vermieth. 
Fiſcherſtraße 29. 

Wohnungen Königsbergerſtraße 41b 


2 zum 1. Oktober zu verm. Näheres 
Ziegelſcheunſtraße 41b. 


7. Liſte der Badegäste in Kahlberg. 


Frau Seidelmann und Frl. Tochter, Muſik⸗ 
direktor, Breslau, Belvedere. 

Herr v. Woiski, Premier⸗Lieutenant nebſt 
Familie, Königberg, Belvedere. 

Frl. M. Heinrici, Malerin, München, 
Bellevue. 

Student Schultz, München, Bellevue. 

Frau Haſemann und Frl. Tochter, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor, Schmiegel, Kaiſer. 

ES Landgerichtsrath, Elbing, 
Kaiſer. 

Herr Neumann Hartmann, Amtsgerichtsrath 
und Familie, Tiegenhof, eigene Villa. 

Frl. Lulſe Beermann, London, G. Baum⸗ 


art. 

Fr. Magda Radtke, Elbing, Berdau. 

Frau B. Krätzel, and Concordia. 

Herr Alb. Schmidt, Bade⸗Arzt, Elbing, 
Bellevue. 


Frau Schmidt und Tochter, Königsberg’ 
Bellevue. f 

Herr Alb. Thießen, Amtsgerichtsrath und 
Familie, Königsberg, Neubauer. 

Frau M. Jachmann geb. Tießen, Goldap, 
Neubauer. 

Frau Emmy Aron, Elbing, Neubauer. 

Elſe und Günther Jachmann, Elbing, 
Neubauer. 

Herr Ziemann, Amtsrichter, und Familie, 
Dirſchau, Germania. N 

Frau Beſtvater, Hofbeſitzer, Thiensdorf, 
Alb. Schmidt. = 

Herr Julius Holz, Kaufmann u. Familie, 
Bromberg, Wrangel. 


Herr Joſ. Grunwald, Rentier, Braunsbeg, | 


Wrangel. 
Frl. Wunderlich, Elbing, Wrangel. 


Summa 757 Perſonen. 5 


Herr Senſt, Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent, 
Elbing, Wrangel. a 

Frl. Meta Schöning, Elbing, Wrangel. 

Frau Emma Schiferdecker, Rentiere, Elbing, 
Wrangel. f 

Herr O. Halb und Frau, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer, Marienburg, Wrangel. 

Herr Tießen und Familie, Rechtsanwalt, 
Mohrungen, Wallfiſch. 

Herr H. Feidt, Stadtſekretär u. Familie, 
Elbing, Villa Schaumburg. 

Herr Adolph Rogocski u. Frau, Prediger, 
Alt Pillau, Wrangel. 

Frl. Eliſabeth Steinert, Elb., Concordia. 

Han Dyck, Amtsgerichtsrath, Elb., Kron⸗ 


prinz. 
Frau Marie Penner, Rentiere, Elbing, 
Wrangel. Ko 
Herr Gerh. Stäß, prakt. Arzt u. Familie, 
Königsberg, Moderſitzki sen. 
Frl. R. und K. Lehmetz, Buchhalterinnen, 
Elbing, Concordia. : 
Martha Murau, Schönhorſt, Germania. 
Frau M. Hamann, Elbing, Germania. 
Frl. Speiſer, Elbing, Germania. 
Frl. Marie Grünhagen, Modiſtin, Kronprinz. 
Herr Dr. E. Gaupp, Aſſiſtenzarzt Akad. 
Inſtitut, Breslau, Wrangel. 
Herr Juſtizrath Dr. Gaupp, Elbing, 
Wrangel. N 

Ernſt Unger, Elbing, Germania. 

Frl. Grete Unger, Elbing, Germania. 

Johanna Babſt, Rentiere, Hamburg, V. 
Grunwald. 

Frl. Clara Löwner, Schwetz a. d. Weichſel, 

G. Baumgart. 

Frl. Eliſe Löwner, Schwetz a. d. Weichſel, 
G. Baumgart. 


In der 5. Badeliſte ſoll es heißen: Herr Dr. Emil Döll, Lehrer und Familie, 
Leipzig, Rittker, ſtatt Dr. G. Döll⸗Dresden. 


Segelſchiff „Gezeena“, Kapt. Rozema, 


mit Holz nach Bremen. 
TTT ETERRZTETE 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallmann's 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben find gleich⸗ 


anregendes, den Magen und die Nerven 


ärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
ſollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Hänsler, Pohl, in der Apotheke 
Adler“ und in der Polniſchen Apot 
Junkerſtraße 22, ſowie in der „Löwenapotheke in 


um „goldenen 
bie in Elbing, 


 _KahlkopfzÄ 0, diese glück. 
Au. lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Kan Haarwuchs! 


währt hat una * 
lengung eines $chönen 
Sie aber bei de 


ungen darauf, dass der 
teht, da ich nur für 


tbier’s Kosmetische Officin, 
oder in Elbing bei Herrn 
Bernh. Janzen. 


7 


EEEPC 
Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


— 7 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftiguug. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


In meinem neuerbauten Hauſe, in 
der beſten und belebteſten Stadtgegend 
gelegen (Kreuzungspunkt von 5 Straßen), 
habe ich noch i 


zwei geräumige Läden 
mit daranliegenden Comtoirs zum 1. 


Oktober er., event. auch früher, zu ver- 
miethen. Meldungen erbitte zwiſchen 


2 und 4 Uhr Nachmittags. 
A. Wiebe, 
Königsbergerſtraße Nr. 1. 


Nm. 2 Uhr do., Ab. 7½ Uhr zurück. 
Montag, 10., Nm. 2 Uhr nach Cadinen, 
7½ Uhr Abends zurück. 
Dienſtag, 11., Vm. 10 Uhr n. Stutthof 
und Tolkemit. Se 
Mittw.,12,Nm.2 Uhr n. Stutthof u. Haff⸗ 
küſte, 7½ Uhr Abends zurück. f 
Donnerſt, 13, Mg. 7½ nach Frauenburg, 
Nm. 2 Uhr nach Reimannsfelde n. Ca⸗ 
dinen, 7½ Uhr Abends zurück. 
Freitag, 14, Vm. 10 nach Stutthof und 
Tolkemit. 5 
Sonnabend, 15., Nm. 2 Uhr nach Stutt- 
hof und Haffküſte, 7¼ Uhr zurück. 
Näheres bei Paul Friers. 


Elbing-Rahlberg. 


V. Elbing v. Kahlb. 


Sonntag, 9. Aug. Vm. 7½, Vm. 11 U. 


n 9 " Vm. 9 U., Ab. 7 ½ 

E 9. „ Nm 2, Ab 8 „ 
Montag, 10. „ Vm. 7½, Vm. 10, 

„ „ s, 
Dienſtag, 11. „ Vm. 7½, Nm. 3 , 

= 11. „ Nm. 2 U., Ab. 8, 
Mittwoch, 12. „ 8 


22 „ " 
Vm. 7½ Vm. 10 „ 


Donnerſtag, 13. „ 
an ſtag 13. Nm. 2 U., Ab. 8 „ 


veita . 1 Vm. 7½, Nm. 3 „ 
: 1 14. „ Nm. 2 U., Ab. 8, 
Sonnabend, 15. 8 


ür die ſetigedruckte Fahrt am 
a koſten Tagesbillets 1 Mark. g 


Inhaber Arth N 
16. . Feen 


Empfehle mich dem geehrten Publikum zur Aufertigung 


den weitgehendſten Anſprüchen meiner werthen Kunden zu genügen. 
Halte ſtets größtes Lager in 


Artikel zum Schluſſe der Saiſon zu herabgeſetzten Preiſen zum 


In der Manufactur⸗Abtheilung 


noch ca. 200 Roben à 6 M. 
Helle reinwollene moderne Kleiderſtoffe, 


welche früher 8,00, 9,00, 11,00, 13,00 und 15 M. koſteten, 
jetzt 5,50, 6,50, 7,00, 8,60 und 10 M. 


Carrirte Damen ⸗Kleiderſtoffe nur aus letzter Saiſon die Robe 5 M. an. 
Reinwollene Mouſſeline Mtr. 0,95. ' 
Elſaſſer Percal⸗Roben von 12 Ellen à 3 M. 


In der Weiß⸗ und Putz⸗ Abtheilung: 


i von 25 Pf. an. | von 90 Pf. an. 

Knaben⸗Strohhüte in feiner, engliſcher Form mit feiner Atslasgarnitur! 
von 1 M. an. 

Für Herren von 1,35 M. an. 

Florentiner Damenſtrohhüte für 1,75 M. Nr 

Stoffhütchen für Mädchen und . Ip ot 35 Bin Ä 95 ; 9 
* 1 15 früher 3,00, 4,00 und 5,00 M. 

ue ee Deigsländer F 2a: m Baum | 

Einen größeren Poſten weiß geſtickter Spitzen für die Hälfte des Wer⸗ 

thes, ſchmale Spitzen Mtr. von 0,15 an. 5 

Breite Volants, ſchwarz, von 0,75 an. . . 

Schwarze Matlaſſeé, Guipure u. Chantilly⸗Spitzen in allen Breiten. 

Volants bis 100 Ctm. breit in ganz bedeutender Auswahl. 


Abtheilung für Paſſementriewaaren 


und allen anderen Beſatzartikeln. 
Perlbeſätze Mtr. von 0,15 an. 
Breite Annaberger Galons von 0,30 an. 
Poſament⸗ und Schmelz⸗Halbgürtel Größe I 
Ru 0,75 150 225. 
Knöpfe in Poſament, Gold, Silber, Stahl, Nickel, Metall, Perlmutter u. 
Horn in 2000 verſchiedenen Deſſins und allen Größen. 
Goldknöpfe von 0,08 pro Dtzd. 


Sonnen⸗ und Regenſchirme. 


Den Reſt von Kinderſchirmen in Baumwolle pro Stück von 0,38 an. 
i In Seide pro Stück von 1,25 an. 
Baumwollene Regenſchirme von 0,90 an. 
a 2 Satinſchirme „ 2,00 „ 

Germaniaſchirme 85 „ 
e 7 „50 „ 
ine neue Qualität Italia, haltbar, ſchön, von eleg. Ausſehen, 5,50 M. 

Die Reſte des Borfähegen Jahrganges . 1 
Y 


2 ee 
Strick⸗Wollen BE 
werden in einzelnen Farben am Eingange des Ladenlokals 
Preiſen verkauft. 
Engliſch melirte Garne, Feine Naturwolle. 
Farbige und gedruckte feine Berliner Wolle. 


II III 


Ein Poſten feiner Ringel⸗Damenſtrümpfe von 0,40 an. 


Frankfurt a. M. 
4170 Geldgev inne, 


darunter Haupttreffer von 


9 ‚© 900 
ı 5 Ma 


2 
N 5 


ED, A az 
Bin: EB 
8 ES 


20 Pfg. extra) 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M, 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
2 ae in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


Eine kleine Wohnung 


erfragen 


Neuſtädt. Wallſtraße 12, 


Elbinger Tricotagen⸗ Fabrik 
M. Rübe Wittwe 


iklas) 18 "= Malzextract-Bier z 
16. Nene b re Marien- Wirthſchafts⸗ 
burg, mit und ohne medicin. Zuſätze, Bi und 


ſaͤmmtlicher Tricotagen und Strickwaaren nach Maaß. 


> Durch große Abſchlüſſe und Baareinkäufe, ſowie durch perſönliche, fachmänniſche Leitung der 
Fabrikation meiner Strickwaaren bin ich im Stande, Außergewöhnliches in meinem Fache zu leiſten und auch 


Wollen und Baumwollen jeder Art. 


In den verſchiedenen Abtheilungen meines Geſchäfts kommen bezeichnete! 


22 Ausverkauf. =]| 


Garantirt waſch- und luftecht gedruckte Barchende, ältere Deſſins f. 0,21, 8 
neuere Deſſins, 60 Ctm. breit, für 0,25. 


Kinder⸗ u. Mädchenſtrohhüte für Damen durchbrochene Strohhüte 1 


[Looſe à 1 


zu billigen 1 


| Trieotagen, geſtrickte Strumpfwaaren N SS 


Schweißſocken p. Paar 0,05. Geſtrickte Kinderſtrümpfe p. Paar 0,10. M| 
g Ein kleiner Poſten baumwollener geſtrickter . Paar 60 Pf. 


e ren, Damen u. Binderconfection] 1 
bedeutend im Preife E herabgeſett V habe. 
N Haus- und Promenaden⸗ 


Versendet Elektrotechnische Ausstellung, . i 


in der Herrenſtraße zu vermiethen. Zu E 2 


Himbeerſaft, BE 


E Kern⸗Kirſchſaft, SER 
täglich friſch gepreßt, = 
empfiehlt Bernh. Janzen. 


Magazin 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Dr. Hpranger scher gehensbalſan 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
[Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 


Seien, Zahn⸗, Kopf, Kreuz, . 5 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Neben Gustaväerrmann 
Preuss, 


müdung, Schwäche, Abſpannumg, 
Fiſcherſtraße 20. 


Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 

ſin den Apotheken u Flacon 1 Mark. 5 
Vollſtändige u . 
Küchen | 


Frifhgebrannteralkt| | #3: 


25 . mit auch ohne Küchenmöbel. 85 
Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 1! Muſterküche zur Anſicht. 
verkauf 8 ft in eite e na . 5 
Derſelbe iſt in weiteſten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver⸗ f 8 2 
trägt in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 75 Fümmtl. orſtwaaren 85 
einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten. II Si fl. Hab = 
Michael Levy & Co,, Wapiennd. Sümmtl. Holzwaren. 
(ß ( ( 2 u a * A 7 

Bezugnehmend auf Obiges offerire Eisſchränke 5 


Gebraunten Bau⸗Stück⸗Kalk, Fliegenſpinde u. 


| welcher in Folge jener hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger Glocken. 


1 als en Posten au bin iaſte 13 1 ene ganzer Waggons 1 r 5 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 1 2 an 5 
Adolph Oehlert, Elbing. Tiumphstühle 
I Hängematten. | 
Hochzeits⸗ 
und 15 
Gelegenheits⸗ 
Geſchenke. 
Kaffee- u. Theeſervice 
in emaillirtem en 8 
in Nickel⸗Stahlblech, 
in Nickel⸗Metall 
und in ſilberplattirtem Metall. ei 
Eierkoch-Service. 


Küchen⸗ 
Einrichtung 


von 


— — — — 
5 2 77 75 
n 2 
. 


Stettiner Portland Cement 


gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 
Adolph Oehler, 


im Kaiſerſpeicher. * 


— nn 
wir 


ELEMENTEN . un a nn ELTENTETOTEa ze: 


1 f 
5 ’ 


w — . — 
. * 8 5 


Ziehung am 16. September 1891. 


Hauptgewinne: 7 une e u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 5 7 1 
Mark (nach auswärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ Rauch⸗ Serviee 


ſende i 
| 


det 
een Diefer Zeitung greiſchhack⸗Maſchinen 


5 mit Wurſtſtopfvorrichtung. . 
7 1 5 Brod⸗ | | 
ſchneidemaſchinen. 


A 8 Eismaſchinen. 5 


1 5 „„ Petroleum- 
BT 
1 i Laſfcekochmaſchinen. 

l Bil <bee 4 
nenen Waukenhauſe ae f 8 
gro Be Po ſten Waschmaschinen 


ga neuesten Syſtems. 
Wüſche-Wringmaſchinen. 
Wäſchemangeln, 
ı Plättutensilien. 5 
Biumenkörbchen, 
Füllhörner, 
5 Vogelbauer, 5 
ARE Bieriräger "anf 
Kleiderſtoffe, Damen. de. c. = 

tuche, Leinen, Gardinen, Teppiche, Möbel-, | aus Draht. 


Süuferftiofe, Trieotagen, Flauele. N [mottereinrtiket | 


Betteinſchüttungen und Bezugſtoffe, Handtücher, . 
I  -Zifhtüher, Dowlas und Hemdentuche. e wos auf Bieten Serien 
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Hof und Geſellſchaft. 

Berlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord 
der „Hohenzollern“ geſtern Abend vor Stavanger 
eingetroffen. Der „Köln. Z'“ zufolge trifft der Kaiſer am 
Sonnabend in Kiel ein, wo er vorerſt etwa 14 Tage 
Wohnung nehmen, alſo noch nicht nach Potsdam zu⸗ 
rückkehren wird. Man hält es ſogar für nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Kaiſer die diesjährige Parade 
des Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde, welche 
auf den 22. Auguſt anberaumt iſt, nicht abnehmen 
wird, zumal der jüngſte Unfall die thunlichſte Scho⸗ 
nung des rechten Knies erheiſchen wird, damit keine 
dauernden Nachwirkungen von dem Falle übrig blei⸗ 
ben. Jedenfalls wird der Kaiſer an den öſterreicht⸗ 
ſchen und bairiſchen Manövern Theil nehmen, und 
ſchon, um für die Strapazen bei denſelben beſſer 
gerüſtet zu ſein, wird er vorher alles vermeiden, was 
unnöthige Anſtrengungen bewirken kann. Die end⸗ 
giltigen Beſchlüſſe über den weiteren Aufenthalt des 
Kaiſers dürften gleich nach ſeiner Ankunft in Kiel 
gefaßt werden. — Die Kaiſerin mit den kaiſerlichen 
Prinzen iſt heute Vormittag in Potsdam angekommen. 

* Kiel, 7. Auguſt. Der Aviſo „Grille“ iſt 
Nachts hier eingetroffen. Prinz Heinrich begab ſich 
ſofort nach dem Schloß; er hat in Folge des Ein⸗ 
treffend des Kaiſers von einer Theilnahme an der 
Travemünder Segelregatta Abſtand genommen. 

»Trachenberg, 7. Auguſt. Die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſin Margarethe ſind heute um 51 Uhr 
eingetroffen. Sie wurden von dem Fürſten Hatzfeldt 
empfangen und von einer zahlreichen Menſchenmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt; die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 
„Schwerin, 7. Auguſt. Nach dem heutigen 
ärztlichen Bericht iſt das Befinden des Großherzogs 
von Mecklenburg in den letzten Tagen ein ungünſtiges 
geweſen. Die Anfälle von nervöſem Aſthma ſind 
heftiger und anhaltender, auch Nachts hat der Kranke 
keine Ruhe, der Appetit iſt gering. Dem entſprechend 
haben die Kräfte abgenommen. 

— Der Prinz von Wales wird erſt am 18 d. M. 
in Homburg und am 30. September in Kopenhagen 
eintreffen. 

— Fürſt Bismarck hat die Einladung zum Kyff⸗ 
häuſer⸗Feſte abgelehnt, weil ſein Geſundheitszuſtand 
und ſeine Kur die Theilnahme an Feſten im Freien 
nicht geſtalten. 


Armee und Flotte. 

— Wie kürzlich mitgetheilt, war das Perſonal der 
königlichen Gewehrfabrik in Erfurt bis auf 28 Mann 
entlaſſen worden, ſo daß von dieſer Maßregel ſelbſt 
Männer betroffen wurden, die ſeit 23 Jahren, ſeit 


Beſtehen der Fabrik, in derſelben gearbeitet hatten. 
Die älteren Arbeiter hatten darauf eine Petition an 
den Kaiſer gerichtet, und am Sonnabend iſt — wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge jener Eingabe — Verfügung ge⸗ 
troffen, daß 200 der entlaſſenen oder, wie es bezüglich 
der älteren hieß, beurlaubten Arbeiter wieder in die 
Arbeit einzuſtellen ſind Es ſollen in Erfurt zunächſt 
täglich 50 Gewehre fertig geſtellt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Auguſt. Schon geſtern Nachmittag 
trafen die in Pr. Stargard garniſonirenden beiden 
Eskadrons Leibhuſaren hier ein, von denen die 
dritte in Danzig und die vierte in Langfuhr einquar⸗ 
tirt wurde. Das frühere Eintreffen derſelben hat 
aus dem Grunde ſtattgefunden, damit ſich dieſe bei⸗ 
den Eskadrons an den Uebungen zur Paradeauf⸗ 
ſtellung und zum Feldgottesdienſt betheiligen können. 
Heute Abend 7 Uhr findet die Generalprobe zu dem 
morgen in der Reitbahn der Huſaren⸗Kaſerne ſtatt⸗ 
findenden Reiterfeſte, an dem ſich 12 Offiziere und 
12 Unteroffiziere betheiligen, ſtatt. Nach Schluß des 
Reiterfeſtes am Sonnabend haben die Offiziere, Aerzte 
und eingeladene Gäſte mit ihren Damen Zuſammen⸗ 
kunft im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe, und die 
Unteroffiziere und ehemaligen Huſaren einen Herren⸗ 
abend im Milchpeter. Bezüglich des eigentlichen 
Feſtaktes bemerken wir, daß derſelbe am Sonntag den 
9. d. Mts. um 11 Uhr mit einem Feldgottesdienſt 
auf dem kleinen Exerzierplatz in der halben Allee be⸗ 
ginnt, worauf der Regiments⸗Kommandeur eine An⸗ 
ſprache halten wird. Demnächſt wird große Parade 
abgehalten. Um 41 Uhr iſt der Feſtakt beendet und 
begeben ſich die einzelnen Schwadronen und zwar die 
1. nach dem Freundſchaftlichen Garten, die 2. nach 
Link's Gartenlokal, die 3. nach Selonke's Lokal, die 
4. auf Zinglershöhe, und die 5. nach Wittke's Lokal 
in Jäſchkenthal. In den einzelnen Lokalen ſpeiſen 
die aktiven Mannſchaften des 1. Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments und deren Unteroffiziere zu Mittag. Abends 
wird in denſelben Lokalen für die Unteroffiziere und 
ehemaligen Huſaren ein Abendeſſen und ein Mann⸗ 
ſchaftsfeſt, verbunden mit Theateraufführung und da⸗ 
rauf folgendem Tanz ſtattfinden. Die Offiziere ver⸗ 


hier anlegen kann. Ob dieſes Gerücht indeſſen wahr 
iſt, können wir nicht verbürgen. Bemerken müſſen 
wir indeſſen, daß die hieſige Militär⸗ wie Zivilbe⸗ 
hörde eher auf das Eintreffen als auf das Nichtkom⸗ 
men Sr. Majeſtät rechnen. — Seit geſtern Mittags 
1 Uhr ſind die Truppen der hieſigen Garniſon in 
Alarmzuſtand verſetzt, heute früh kurz nach 6 Uhr 
erfolgte auch das Alarmſignal. In Folge des Do⸗ 
miniksmarktes konnten die Truppen jedoch nicht auf 
den im Falle einer Alarmirung ihnen angewieſenen 
Marktplätzen, welche dicht mit Buden beſtellt ſind, 
antreten, ſondern mußten ſich auf den Kaſernenhöfen 
verſammeln, von wo ſie um 47 Uhr noch dem „Gro⸗ 
ßen Exerzierplatze“ ausrückten und erſt gegen 11 Uhr 
zurückkamen. Dieſe Alarmirung wird übrigens auch mit 
der Herkunft des Kaiſers in Verbindung gebracht. — 
Geſtern Nachmittag 2 Uhr ſtieß, wie die „D. Z.“ be⸗ 
richtet, im Hafen von Neufahrwaſſer nahe dem Hotel 
„Sieben Provinzen“ ein Torpedoboot mit dem 
Stromdampfer „Möwe“ zuſammen, und zwar mit 
ſolcher Vehemenz, daß das Torpedoboot ca. 2 Fuß 
in die „Möwe“ eindrang. Die beiden Fahrzeuge 
konnten erſt nach zweiſtündiger ſchwieriger Arbeit 
auseinander gebracht werden. Die „Möwe“ wird 
von dem Lootſendampfer „Dove“ ausgepumpt. — Die 
Allerhöchſte Ordre, nach welcher das Manöver⸗ 
geſchwader geſtern Nachmittag nach dem Sunde ab⸗ 
ehen ſollte, iſt widerrufen worden. Das Ge⸗ 
eee hat heute Ordre erhalten, die Reiſe zu 
unterlaſſen, ſeine Uebungen auf der hieſigen 
Rhede bis Ende Auguſt fortzuſetzen und ſich am 3. 
September vor Kiel zur Inſpektion durch den Kaiſer 
und den Haupt⸗Feſtungskriegsübungen einzufinden. 
In Folge deſſen begab ſich das Flaggſchiff der Tor⸗ 
pedo⸗Flottille Aviſo „Blitz“ heute Morgen wieder zu 
den Torpedoböten, und ſowohl letztere wie auch die 
Panzerflotte gingen gegen 9 Uhr zu einem größeren 
Manöver, das ſich bis gegen Hela erſtreckte, unter 
Dampf. Mittags kehrte das Geſchwader wieder auf 
ſeinen Ankerplatz vor Zoppot zurück. 

* Marienburg, 7. Auguſt. Die Theilnehmer an 
dem in Danzig tagenden anthropologiſchen Kongreß 
teafen heute Nachmittag mittels nee in unferer 
Stadt zur Beſichtigung des Schloſſes ein, aus welchem 


einigen ſich, wie bereits gemeldet, am Sonntag um 3 Anlaß mehrere Privathäuser Flaggenſchmuck angelegt 
Uhr Nachmittags im Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ hatten. Im großen Remter wurde die aus ca. 150 


hauſe zu einem Feſſteſſen. 


Ob Se. Majeſtät der ; 


Perſonen beſtehende Geſellſchaft von den hieſigen 


Kalſer zu dem Jubiläum hierſelbſt kommen wird, iſt Seminariſten mit einigen gut zu Gehör gebrachten 


noch immer unbeſtimmt. Es hat ſich zwar ein Ge⸗ 
rücht herumgeſprengt, daß der Kaiſer unſere Stadt 
mit ſeinem Beſuche beehren werde, zumal geſtern 
Nachmittag ein Telegramm eingetroffen ſein ſoll, wel⸗ 
ches anfragt, wo die Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ 


| genommen. 


Geſangsvorträgen begrüßt. Nach eingehender Be⸗ 
ſichtigung des Schloſſes und der Stadt wurde um 
4 Uhr im „König von Preußen“ das Diner ein⸗ 
Die Rückreiſe erfolgt heute Abend. 

§8 Dirſchau, 7. Auguſt. Die Eiſenumwandung 
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der beiden letzten (Kopf) Brückenjoche unſerer neuen 
Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke iſt gegenwärtig nahezu fertig⸗ 
geſtellt. Es erübrigt nur noch, die Bodenlage herzu⸗ 
ſtellen, und das Doppelgeleiſe darin durchweg einzu⸗ 
betten. Gleichzeitig nehmen die Maurerarbeiten zur 
würdigen Ausſchmückung der beiden Brückenköpfe ihren 
rüſtigen Fortgang. In gothiſcher Spitzbogenform 
wölben ſich über die inneren, eingentlichen Brücken⸗ 
eingängen die mit reicher Stuckatur gezierten Thore. 
Je zwei Pfoſtenpfeiler geſtatten ni burgartige 
Thüren den Eingang: Von Letzteren ſetzt fih das 
Mauerwerk zur Einfriedigung weiter Vorhöfe fort. 
Man hofft, dieſe Mauerarbeiten bis November d. J. 
vollenden zu können, während die Brücke ſelbſt bereits 
etwa Anfang Oktober d. Is. dem öffentlichen Eiſen⸗ 
bahnverkehr übergeben werden ſoll. 

* Marienburg, 6. Auguſt. Der Königsberger 
Lehrerverein trifft nächſten Sonntag Vormittags 11 
Uhr in einer Stärke von 40 Mann hierſelbſt zur 
Beſichtigung des Schloſſes ein und wird zuvor im 
Geſellſchaftshauſe das gemeinſame Mittagseſſen ein⸗ 
genommen. 

* Tiegenhof, 6. Auguſt. Bei dem geſtern Nach⸗ 
mittag über Gr. Mausdorf ziehenden Gewitter war 
ein Arbeiter des Beſitzers Fieguth mit ſeiner Frau 
auf dem Felde beſchäftigt. Sie wollten ſich eben nach 
Hauſe begeben, als ein Blitzſtrahl herniederzuckte und 
den Mann ſofort tödtete. Die Kleider und Stiefel 
wurden durch den Blitz vollſtändig zerriſſen. 

* Krojanke, 5. Auguſt. Als Seltenheit brachte 
vor einigen Tagen ein Beſitzer einen Haferhalm zur 
Stadt, welcher ſechs Fuß zwei Zoll maß. Zu be⸗ 
merken iſt, daß dieſer Halm auf ganz leichtem Boden 
gewachſen iſt. 

[=] Krojanke, 7. Auguſt. Die Erntearbeiten 
ſchreiten hier unter der Ungunſt des Wetters nur 
langſam vorwärts. Wenngleich ſchon vor 3 Wochen 
die Ernte ihren Anfang nahm, ſo konnte man doch 
bei den ſtetig andauernden Witterungskalamitäten bis 
heute nur etwa die Hälfte des Ernteſegens bergen; 
und wenn ſich nicht bald die Schleuſen des Himmels 
ſchließen, ſo dürfte das Ende der Ernte noch in weite 
Ferne gerückt ſein, was mit einer folgenſchweren Schä⸗ 
digung der Landwirthe gleichbedeutend wäre. Auch 
für die Kartoffeln werden die feuchten Spenden bei 
ihrer faſt gleich bleibenden Heftigkeit nachgerade von 
verderblichſter Wirkung. An vielen Stellen ſtehen die 
Kartoffeln ſchon ſchwarz und abgeſtorben da, und ein 
weithin ſich verbreitender, intenſiv widerlicher Geruch 
kündet die Krautfäule an, welche ſich vielfach auch 
ſchon auf die Knolle übertragen hat, ſo daß auch die 
Kartoffelernte arg gefährdet iſt. — Die von unſerm 
Orte für die Monate Januar, Februar und März 1891 


zu entrichtenden Krankenverſicherungsbeiträge belaufen 
ſich auf 80,56 M. An Krankengeldern wurden 1,95 M. 
gezahlt, ſo daß an die Kaſſe noch 78,61 M. abzuführen 
find? — Die für das Etatjahr 1891—92 aufzubrin⸗ 
genden Kreisabgaben betragen für den Kreis Flatow 
90,000 M., während die Brovinztalabgaben ſich auf 
23,000 M. beziffern. Das Veranlagungsſoll der 
direkten Staatsſteuern ſteht auf 197,606,91 M., zu 
welcher Summe unſere Stadt einen Beitrag von 
5496,14 M. zu leiſten hat. 


* Graudenz, 7. Auguſt. Das zweite Weſt⸗ 9 


preußiſche Provinzial⸗Schützenfeſt erreichte 
geſtern hier ſein Ende durch das Ausſchießen der von 
dem Ehrenmitgliede Herrn Bauunternehmer Schneider⸗ 
Laurahütte geſtifteten zwei Ehrenpreiſe für die beſten 
Freihandſchützen der Graudenzer Gilde. Auch mehrere 
auswärtige Kameraden waren erſchienen. Es errangen 
als beſter Schütze mit 36 Ringen bei fünf Schuß 
auf die 12⸗Ringſcheibe Herr Domning einen großen 
vergoldeten Eßlöffel und als ſchlechteſter Schütze (d. h. 
derſelbe mußte auch alle fünf Schuß im Ringe haben) 
Herr C. Scheffler mit 25 Ringen einen kleinen Eß⸗ 
löffel. Hieran ſchloß ſich die Vertheilung der beim 
Schützenfeſte ausgeſchoſſenen Ehrenpreiſe. Es er⸗ 
hielten außer den bereits mitgetheilten noch folgende 
Kameraden Preiſe: auf der Freihandſcheibe eine 
ſilberne Viſitenkartenſchale, geſtiftet vom Kameraden 
Gruhn⸗Marienwerder, Herr A. Höcherl⸗Kulm; auf 
der Punktſcheibe den erſten Preis, ein Paar 
Serviettenringe, Herr Mühlenbaumeiſter Krauſe⸗ 
Danzig (Bürger⸗Schützenkorps), den zweiten Preis, 
ein Paar Serviettenringe, Herr Büchſenmacher Wilde⸗ 
Danzig (Bürger⸗Schützenkorps), den dritten Preis, 
ein Seidel, Herr Ofenfabrikant Coarad⸗Marienburg. 
Von den auswärtigen Kameraden, welche dem Bunde 
nicht angehören, erhielten die Herren Kanzleidirektor 
Thinell⸗Bromberg, Kaufmann Herder ⸗Inowrazlaw 
und Kaufmann Norden⸗Inowrazlaw je einen ſilbernen 
Becher. Ferner erhielten erſte Preiſe auf den 
Einſatzſcheiben: a. Scheibe „Weſtpreußen“ Herr 
Maurermeiſter Obuch⸗Mewe, b. Scheibe „Graudenz“ 
Herr Beyer⸗Michlau, e. Scheibe „Winrich v. Knip⸗ 
rode“ am 27. Juli Herr Friſeur Klein⸗Culm, am 
28. Juli Herr Kaufmann Schwalbe⸗Schwetz. Von 
den Kameraden Bürgermeiſter Würtz und Hofbuch⸗ 
druckereibeſitzer Kanter⸗Marienwerder war eine De⸗ 
peſche eingelaufen, worin die Herren bedauern, daß 
dem Schlußfeſte die Marienwerderer Kameraden nicht 
beiwohnen konnten, aber ihre Anerkennung für das 
Gelingen des Feſtes zum Ausdruck brachten. Hieran 
ſchloß Herr Rechtsanwalt Obuch eine kurze Anſprache 
an die Verſammelten, worin er zunächſt hervorhob, 
daß die Betheiligung an dem Provinzialſchützenfeſte 
viel größer geweſen ſei, als man erwartet habe, noch 
lebhafter, als bei dem erſten Feſt in Danzig, einer 
Stadt, welche außer der ernſten Arbeit des Schießens 
doch durch ihre Naturſchönheiten ſowie geichäftlichen 
Verhältniſſe ſchon eine große Zugkraft auf die Kame⸗ 
raden ausgeübt hat; es iſt der unerwartet großen 
Betheiligung auch zuzuſchreiben, daß das Feſt nicht 
bis in die kleinſten Einzelheiten nach dem Wunſche 
eines Jeden ausfallen konnte, aber die Kameraden 
der Nachbargilden werden es anerkennen müſſen, daß 
es ein Feſt der Mühe und Arbeit iſt, und ſie werden 


daraus lernen, was man bei derartigen Feſten thun 
und vermeiden muß; die Kameraden ſind ſich aber 
auch bewußt geworden, daß hier bei uns gut hauſen 
war; daß die hieſigen Kameraden einen guten Kern 
der Bürgerſchaft bilden, und daß die Anerkennung 
ihres Strebens auch in weiteren Kreiſen ihnen nicht 
verſagt wird. Mit einem Hoch auf die Gilde, daß 
ſie wachſen, blühen und gedeihen möge, ſchloß Redner 
ſeine Anſprache. Hieran reihten ſich noch mehrere 
Reden; ſo ließ der Hauptmann der hieſigen Gilde, 
err Kaufmann Ruszkowski, den Leiter des Feſtes, 
die Seele des Ganzen, Herrn Rechtsanwalt Obuch 
hochleben. Der erſte Provinzial⸗Ritter, Herr Kauf⸗ 
mann Strehlke⸗Schwetz, toaſtete auf die „trauernden 
Hinterbliebenen“, diejenigen, die Nichts der „Mutter“ 
mitbringen konnten, aber trotzdem nicht mit ſcheelen 
Blicken auf die glücklicheren Kameraden ſahen. Beim 
fröhlichen Becherklange, luſtigem Liede, Anhörung 
einer „ſchauderhaften“ Kartoffelkomödie und im Ge⸗ 
dankenaustauſch über die froh verlebten Feſttage 
blieben die Kameraden noch bis zum ſpäten Abend 
gemüthlich beiſamme. (.) 

(2) Ehriſtburg, 7. Auguſt. Nachdem nunmehr 
auf Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
auch das zweite dem Beſitzer Juchta gehörige rotz⸗ 
verdächtige Pferd geſtern getödtet worden iſt, iſt die 
Rotzkrankheit im hieſigen Stadtbezirk als erloſchen 
anzuſehen. — Der Eiſenbahnbau ſchreitet hier rüſtig 
fort. In der Nähe des projektirten Bahnhofes wird 
die Bahn unter der Chauſſee geführt, zu welchem 
Zweck letztere verlegt, und ein Weg nebenher auf⸗ 
geſchüttet iſt, welcher bis zur Fertigſtellung des Ober⸗ 
baues der Chauſſee zu paſſtzen iſt. — Zur Beſetzung 
der ſeit dem 1. Oktober hier vakanten Rektorſtelle der 
evangeliſchen Schulen iſt der Predigtamtskandidat 
und Lehrer an der Bürger⸗ und Landwirthſchafts⸗ 
ſchule Munſcheid in Varel in Oldenburg durch die 
Königliche Regierung in Ausſicht genommen worden. 
— Während bisher von Rothlauf unter den Schweinen 
hier nichts zu bemerken war, treten jetzt vereinzelte 
Fälle auf, in denen die Schweine an dieſer Kran heit 
krepirt find. 

* Briefen, 6. Auguſt. Das hieſige Schöffen⸗ 
gericht verhandelte geſtern gegen zwei Pferdebeſitzer, 
weil ſie es unterlaſſen hatten, die bei ihren Thieren 
ausgebrochene Roßkrankheit rechtzeitig anzumelden. 
Der eine erhielt eine Strafe von 30 Mk. Zu den 
Strafen kommen aber noch die nicht unbedeutenden 
Prozeßkoſten; es wurden in der Sache drei Thier⸗ 
ärzte als Sachverſtändige vernommen. 

* Thorn, 6. Auguſt. Heute Abend hielt Herr 
Pfarrer Stachowitz in der Aula der Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule einen öffentlichen Vortrag zur Anregung all⸗ 
gemeiner Volksſpiele. Es bildete ſich ſogleich ein 
Ausſchuß, der die Angelegenheit weiter verfolgen wird. 
Schon am nächſten Sonntag Nachmittag ſoll in der 
Ziegelei mit Volksſpielen begonnen werden, wie man 
ſie bereits in Görlitz und anderen Orten pflegt. Die 
erforderlichen Spielordner ſind für das Unternehmen 
ſchon gewonnen. (O. Pr.) 1 

* Saalfeld, 6. Auguſt. Geſtern Nachmittags 
2 Uhr hat ein heftiger Hagelſchauer in unſerer 
Gegend gewüthet. Die Güter Boyden, Deunen, 
Ankern ſind total verhagelt, ferner haben die Ort⸗ 


ſchaften Vorwerk, Koſchalinen, Taabern, Pr. Mark 
und Groß Arnsdorf erheblichen Schaden gelitten. 
Der ſeit längerer Zeit gemähte Roggen iſt vollſtändig 
im Freien ausgedroſchen, da der unabläſſige Regen 
das Einfahren hinderte. Noch nach 5 Stunden fand 
man dichten Hagel auf den Dächern liegen. 

* Braunsberg, 5. Auguſt. Vorgeſtern war der 
Herr Landſtallmeiſter Graf Lehndorf hier anweſend, 
um das Landgeſtüt zu beſichtigen und die zur Zucht 
ungeeigneten Pferde auszuwählen. Von den aus⸗ 
rangirken Pferden ſollen einige als Wagenpferde für 
Geſtütszwecke verwendet und drei zum Verkauf geſtellt 
werden. Danach wird Erſatz für den Abgang hierher 


geſchickt und der Beſtand auf 80 Hengſte gebracht 


werden. 

* Königsberg, 7. Auguſt. Donnerſtag früh ent⸗ 
ſchlummerte ſanft der auch in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannte Rektor emer. Julius Möwing im Alter von 
83 Jahren. Der Verſtorbene, ein Kind unſerer 
Stadt, widmete ſich, nachdem er das Friedrichskollegium 
abſolvirt, dem Volksſchullehrerſtande und iſt bis in 
ſeine letzte Lebenszeit hin ein eifriger Förderer des 
Königsberger Volksſchulweſens geweſen. Faſt 55 
Jahre hindurch war Möwing als Lehrer in hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen thätig. Durch einen im Hand⸗ 
werkerverein gehaltenen Vortrag gab er den Impuls 
zur Gründung der erſten Mittelſchule in Königsberg, 
der jetzigen höheren Bürgerſchule. — An Bierſteuer 
ſind in der Zeit vom 1. April bis 15. Juli ein⸗ 
gegangen 30319 Mk., der Voranſchlag, welcher nach 
dem Etat 120,000 Mk. beträgt, dürfte ſonach ſicher 
erreicht werden. An Wochenmarktſtandsgeld waren in 


derſelben Zeit 11,104 Mk. eingegangen. — Der hier 


um die Mitte dieſes Monats eintreffende Zirkus 
Kremſer gedenkt die auswärts mit vielem Erfolg 
gegebene großartige „Waſſerpantomime“ auch hier 
aufzuführen. — Dem Konditor Herrn Plouda hier⸗ 
ſelbſt, welcher auf der Deutſchen Ausſtellung in London 
Marzipan im Geſammtwerthe von 2000 Mk. ausgeſtellt 
hat, iſt ein Ehrendiplom erſter Klaſſe verliehen 
worden. — Die Leiche des im Haff ertrunkenen 
Kaufmanns Paul Arnold iſt inzwiſchen in den Binſen 
bei Margen aufgefunden, und da deſſen ſämmtliche 
Angehörigen ſich auf Reiſen befinden, nach der 
Anatomie gebracht worden. En 

* Tilſit, 7. Auguſt. In der Stadt Tilfit hat 
v. Reibnitz (freiſ.) 3008, Weiß (fonj.) 506 Stimmen 
erhalten. (Im erſten Wahlgange erhielten in der 
Stadt Tilſit: v. Reibnitz 2182, Weiß 477, Lorenz 
(Soz.) 541, Hobrecht (nat. ⸗lib.) 101, Dr. Brozeit 
(Litlauer) 6 Stimmen.) 

* Schneidemühl, 5. Auguſt. Bei einem 
Kavallerietransport, der durch unſere Stadt kam, 
wurde ein Pferd ſcheu, entriß ſich dem Burſchen, der 
es führte, und lief quer über den Markt zum Er⸗ 
götzen aller Paſſanten in den Laden eines Eiſen⸗ 
waarenhändlers, der bei ſolch ſeltenem Beſuche beinahe 
in Ohnmacht fiel. Das Pferd blieb aber wider Er⸗ 
warten ruhig ſtehen und ließ ſich von dem Offizier⸗ 
burſchen herausführen. (G.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Artern. In einer Verhandlung des hieſigen 
Schöffengerichts hatte ſich der Schuhmacher Fritſche 


zu verantworten, weil er von einem Apotheker wegen 
unerlaubten Vertriebs von Heilmitteln denunzirt 
worden war. Fritſche hatte nämlich im Wochen⸗ 
blättchen angezeigt, daß er ein unfehlbares Mittel 
gegen die Hühneraugen beſitze. Auf die Frage des 
Richters: „Sie ſind angeklagt, ein Heilmittel gegen 
Hühneraugen verkauft zu haben; geben Sie das zu?“ 
antwortete der Schuhmacher mit „Nein.“ — „Sie 
haben es doch aber im Wochenblatt bekannt gemacht?“ 
fuhr der Richter fort. — „Freilich,“ entgegnete der 
Angeklagte, „aber ich habe nur geſagt, daß ich ein 
ſolches beſitze, nicht aber zum Verkauf ausgeboten. 
Ueberhaupt werde ich daſſelbe auch nicht verkaufen, 
da ich es ſelber ſehr nothwendig gebrauche, das Heil⸗ 
mittel ſind nämlich meine gut gearbeiteten Leiſten.“ 
Unter ſolchen Umſtänden wurde ſelbſtverſtändlich der 
Schuhmacher freigeſprochen. 
Eine für Publikum und Kaufleute ebenſo 
wichtige als intereſſante Frage wird demnächſt aus 
Anlaß eines ſpeziellen Falles zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden. Die Frage geht dahin: 
In wie weit kann der Verkäufer von Käſe, welcher 
ſich durch allzu großen Madengehalt unvortheilhaft 
auszeichnet, ſtrafrechtlich verfolgt werden, und in wie⸗ 
weit iſt der Verkäufer dem Publikum für den durch 
den Genuß u. ſ. w. entſtandenen Schaden erſatzpflichtig? 
— Wie ein Mainzer Blatt mittheilt, iſt in der 
bekannten Säbel⸗Affaire jetzt auch gegen zwei Damen 
N Anklage wegen Offiziersbeleidigung erhoben 
worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Das Komitee zur Vorbereitung des Literari⸗ 
ſchen Kongreſſes zu Berlin hat beſchloſſen, einen 
deutſchen, ſtatt internationalen Kongreß vorzubereiten. 
* München, 7. Auguſt. In der geſtrigen zweiten 
Geſammtſitzung der aſtronomiſchen Geſellſchaft wurde 
Utrecht als nächſter Verſammlungsort mit 33 Stimmen 
gewählt. Innsbruck erhielt nur 21 Stimmen. 

* Eduard Bellamy, der durch ſeinen „Rückblick 
aus dem Jahre 2000 auf das Jahr 1887“ ſo ſchnell 
berühmt gewordene Boſtoner Lehrer, hat aus dem 
Vertrieb ſeines ſozialiſtiſchen Evangeliums bisher nicht 
weniger als 37,000 Dollars, d. h. über 150,000 Mk. 
Tantiemen bezogen. N 

＋ Die Haarkrankhekten, ihre Behandlungen 
und die Haarpflege von Dr. J. Pohl⸗Pincus, Arzt 
für Haarleiden und Nervenleiden in Berlin. Vierte 
erweiterte Auflage. Preis 2 Mk. 50 Pf. Verlag von 
Martin Hampel in Berlin⸗Friedenau. Der als Auto⸗ 
rität auf dem Gebiete der Haar⸗ und Nervenleiden 
wohlbekannnte Verfaſſer übergiebt hier dem gebildeten 
Laienpublikum die Ergebniſſe dreißigjährigen Forſchens. 
Das Buch iſt beſonders für das Leienpublikum, alſo 


in gemeinverſtändiger Weiſe, geſchrieben, wird jedoch 
auch Aerzten ein hochzuſchätzender Berather ſein. 
3 ů—ů — —— — 2; ů Ren 
jedem Maaß zu beziehen. 
an verlange Muſter 855 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. z 
Verantw. Redakteur Max Wiedemann in Elbing. 
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Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 184. Elbing, den 9. Auguſt. 1891. 
„Iſt etwas vorgefallen, Mama?“ fragte 


Des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 


5) 
„Ich weiß es, Gräfin,“ erwiderte er ernſt, 


„Sie bringen mir ein großes Opfer, wenn Sie 


mir Ihre Tochter geben, doch glauben Sie mir, 
Sſe ſollen fie nicht verlieren, ſondern nur einen 
ohn dazu gewinnen!“ 

„Laſſen wir das, lieber Baron,“ wehrte die 

räfin ab, „ich will in Ihren Augen nicht als 
Egoiſtin daſtehen, machen Sie Clemence glück⸗ 
A — mehr verlange ich nicht! Ich werde die 

inſamkeit ſchon zu ertragen lernen. Und 
nun noch eins. Wann wollen Sie mit ihr 
reden?“ 

„Heute Abend, wenn Sie es mir erlauben. 
cd deinen me einige Blumen zum Ab⸗ 
holen — 90 ich ae mir zugleich Gewißheit 

„Seien Sie muh rechnen darf. 
nicht füufchen,“ rief c Baron; Sie ſollen ſich 


ſichttig, „meine Tote ft Elm etwas unvor⸗ 
weigern, die Ihre Bi Sa keinenfalls ſich 


„So wüßten Sie w 
meine Gefühle erwidert 1 5 N Clemence 
haſtig und die Dame erkannte noch a he 
daß ſie ſich verrathen u rechtzeitig, 
„Ich weiß nichts, Baron, wi 
Kind niemals beeinfluffen; ſeien Sie Ihr 0 men 
Anwalt! Auf heute Abend alſo, wir werden um 
ſechs Uhr zu Hauſe ſein.“ 
Baron von Scherfau hatte kaum den Salon 
ten als die Gräfin haſtig nach der Jungfer 


„Wo iſt Comteß Clemence,“ rief ſie der 
Eintretenden zu, „ich will ſie ſprechen, aber 
ſogleich.“ 
Es währte auch nicht lange, daß das junge 
Mädchen eintrat, ziemlich ernſt und gedrückt 
gusſehend; fie trug noch den Strohhut am 
Arme und die Handſchuhe in der Hand, ein 
Zeichen, daß ſie ſoeben erſt heimgekehrt. 
f „Was wollteſt Du von mir, liebe Mama?“ 
Dise ſie freundlich. „Luiſe rief mich eben zu 
„Komm nur näher, Herzchen,“ lächelte die 
mlt zärtlich, „ich habe mit Dir einige Worte 
n.“ 


Clemence, durch den faſt feierlichen Ton be= 
fremdet, „oder habe ich Dich durch etwas er⸗ 
zürnt? Sage es doch offen.“ 

„Nichts von allem, Herzchen, ich habe eine 
ganz andere Frage an Dich zu richten. Du 
weißt, daß Baron Scherfau ſich auffallend mit 
Dir beſchäftigt?“ 

„O, Mama, wir haben uns nur immer gut 
zuſammen unterhalten, aber — aber —“ 

„Schon gut, Clemence! ich wollte Dir auch 
keinen Vorwurf daraus machen. Im Gegen⸗ 
theil würde es mich ſehr freuen, wenn ſeine 
Aufmerkſamkeiten einen tieferen Grund hätten —“ 

„Mama —“ 

„Laß mich ausreden, Kind! Du begreiſſt 
wohl, daß ich als Mutter die Möglichkeit einer 
Bewerbung Scherfaus um Deine Hand in Be⸗ 
tracht gezogen und — mich ſehr darüber gefreut 
habe. Er iſt ein ſtattlicher Mann, Majorats⸗ 
erbe und nicht mehr all zu jung; ſein Weſen 
iſt ein vornehmes, ſolides — Du würdeſt als 
ſeine Gemahlin ſicher ſehr glücklich werden.“ 

„O, Mama, ſprich nicht ſo,“ flehte das 
junge Mädchen, welches plötzlich ſehr bleich ge⸗ 
worden war, „ich — ich liebe ihn ja nicht — 
und werde es wohl nie lernen.“ Das Autlitz 
der Mutter ward plötzlich ſtreng und kalt, fie 
unterbrach die Tochter mit einer gebieteriſchen 
Handbewegung. 5 

„Rede keinen Unſinn, Clemence,“ ſagte ſie 
ſchneidend, „mit derlei Sentimentalitäten kommſt 
Du nicht durch das Leben. Eine ſolche Partie, 
wenn ſie ſich Dir bieten ſollte, darfſt Du nicht 
aus Laune zurückweiſen. Ich werde es nie; 
erlauben.“ 

„Aber Mama,“ fuhr Clemence unerſchrocken, 
mit hochglühenden Wangen dazwiſchen, „ich 
ann doch Baron Scherfau nicht heirathen, weil 
er ein Majorat beſitzt?“ 

1 „Und weshalb nicht, thörichtes Mädchen? 
5 e viele hetrathen auch aus Achtung und 
fene lenrückſichten und werden glücklich ohne 
Glaubt e bie nur in Romanen eriftirk. 
Liebe geheita che 35 Deinen Vater allein aus 
5 17 7 ſagſt noch immer, wenn die Rede 
arauf kommt, Mama, Du könnteſt Dich gar 
nicht an das Leben gewöhnen, ohne den Papa, 
mit dem Du in innigſter Ehe gelebt hättet.“ 
„Gräfin Elm fühlte unwillkürlich eine helle 
Röthe in ihr Antlitz ſteigen bei den Worten 


der Tochter, doch fie erwiderte ohne Zögern: 
„Du ſiehſt alſo ſogleich an Deinen Eltern den 
Beweis, wie gegenſeitige Achtung und Freund⸗ 
ſchaft zum Glück der Ehe führt und ich hoffe, 
daß, wenn der Baron Dir ſeine Hand anbieten 
ſollte, Du nicht nein ſagen wirſt.“ f 

Die arme Clemence ſaß mit niedergeſchlage⸗ 
nen Blicken vor der Mutter, ein jonderbares 
Empfinden ſchnürte ihr die Kehle zu, ſie ver⸗ 
mochte nicht zu antworten und hätte doch jo 
gerne laut ausgerufen: „Nein, Mutter, nein, das 
iſt's nicht, es gehört noch mehr zur Ehe und 
zum Glück als bloße Achtung!“ 

O, wie elend fühlte ſie ſich! Wenn ſie ſich 
ans Herz der Mutter hätte ſchmiegen und ihr 
alles erzählen können, was ſie bekümmerte, von 
jener Begegnung am Waldplateau, von der 
wunderbaren Stimme des Fremden und jener 
blauen Glockenblume, die zum Andenken an ihn 
nun auf ihrer Bruſt ruhte — ja dann wäre ihr 
vielleicht leichter zu Muthe geworden, aber nein! 
Eher hätte ſie ſich die Zunge abgebiſſen, als dies 

ethan, denn ſie hörte im Geiſte ſchon die kühle 
Anh auf dieſe Beichte: „Nur keine Senti⸗ 
mentalitäten, Clemence!“ 

„So, mein Kind, nun geh! Ich wollte 
Dir nur meine Wünſche mittheilen, im Falle 
Du wirklich durch den Baron vor eine 
Schickſalsfrage geſtellt würdeſt,“ ſchloß end⸗ 
lich die Gräfin, ſich erhebend; „denke an 
mich, denn Du wirſt einſt, wenn ich ſterbe, faſt 
kein Vermögen erhalten und dem Leben mit 
all ſeinen pefuniären Sorgen kaum gewachſen 
ſein. Als Gemahlin Alexanders von Scherfau 
jedoch lebſt Du ſo weiter wie bisher und nimmſt 
ſogar eine bevorzugte, viel beneidete Stellung in 
der Welt ein. Ich glaube, es iſt da gar nichts 
zu überlegen; ſei klug, mein Herz — und nun 
auf Wiederſehen“ 


* 
* 

Es war gegen Abend; die Koffer ſtanden 
gepackt, der Wagen ſollte ſchon um acht Uhr 
früh kommen und Gräfin Elm, die noch einige 
Beſuche machen wollte, verließ ſoeben die Villa, 
einen heiteren Gruß ihrer Tochter zum Balkon 
hinaufwinkend. 

Das junge Mädchen ſtand nachdenklich an 
der Brüſtung und blickte über den Theil des 
Kurparkes, der ſich dicht vor ihren Fenſtern 
ausbreitete; wie ein dumpfer Druck lag es auf 
ihrem Gemüth und ließ ſich durch keine Mühe 
abſchütteln. Die Unterredung mit der Mutter 
hatte Clemence erregt; ſie hatte nur den einen 
Wunſch, bald von hier fortzukommen, um den 
Baron nicht mehr ſehen zu brauchen. 

Dabei war er ihr aber keineswegs un⸗ 
angenehm; nein, ſie ſah zu ihm auf wie zu 
einem treuen Freunde, dem ſie alles ſagen 
konnte, was ſie beſchäftigte; ſie empfand mehr 
Vertrauen zu ihm, als zur eigenen Mutter, 
ſeine Stimme klang ſo ſympathiſch und 
erinnerte ſie ſtets an jenen Fremden vom 
Waldplateau. Auch in ſeinem Geſicht meinte 
ſie eine Aehnlichkeit mit dem Unbekannten zu 


finden und ſchon oft war ihr eine dunkle 
Ahnung aufgedämmert — aber nein, es war 
gewiß ein Irrthum, eine Täuſchung, fort 
damit! 

Seufzend ſtrich ſie mit der kleinen Hand 
über die blonden Haarwellen; o, wenn ſie noch 
einmal jene Stunde im Walde zurückrufen 
könnte, um den ſtattlichen Mann nach ſeinem 
Namen zu fragen! Nur den Namen wollte ſie 
wiſſen, um ihn heimlich zu flüſtern, wenn ſie 
in ihrem Stübchen das Medaillon mit der 
blauen Glockenblume hervorzog, welche ſie da⸗ 
mals gleich nach der Begegnung gepflückt. 

„Gnädige Comteß,“ meldete die ſoeben ein⸗ 
tretende Lulſe, „der Herr Baron von Scherfau 
wünſchen ſeinen Beſuch zu machen.“ Das 
junge Mädchen zuckte jäh zuſammen und einen 
Moment durchſchoß der Gedanke ihr Hirn, ſich 
verleugnen zu laſſen, aber Luiſe hatte bereits 
die Salonthür dem Eintretenden geöffnet und 
ſich diskret zurückgezogen, ſo blieb ihr nichts 
übrig, als mit einem ſchwachen Lächeln Scherfau 
zu begrüßen. Er hielt ein elegantes kleines 
Bouquet in den Händen und verneigte ſich 
achtungsvoll. 92 

„Darf ich mit dieſen Blumen ſchon heute 
von Ihnen Abſchied nehmen, Comteß?“ fragte 
er mit ſeltſam weichen Tönen, „es bleibt morgen 
beim Abfahren wohl keine Zeit und dennoch 
drängt es mich —“ 

„Wollen Sie nicht Platz nehmen, Baron?“ 
fragte Clemence etwas verwirrt und deutete auf 
ein Fauteuil, ſich ſelbſt im Sopha niederlaſſend, 
„Mama iſt leider ausgegangen, doch denke ich, 
ſie kommt bald wieder.“ N 
Alexander glaubte dies weniger, mochte es 
jedoch nicht ausſprechen, ſondern begann die 
Konverſation mit einigen gleichgiltigen Fragen, 
welche nach und nach dem jungen Mädchen ihre 
Selbſtbeherrſchung wiedergaben. 

„Wie danke ich Ihnen, Herr von Scherfau, 
für die lieben, reizenden Blumen,“ ſagte ſie 
kindlich lächelnd und ſog den Duft derſelben 
ein, „ich mag ſo unbeſchreiblich gern beſonders 
dieſe feine, röthliche Erika.“ 

„Sie ſoll Ihnen ein Andenken an unſeren 
hübſchen Aufenthalt hier ſein, Comteß,“ bemerkte 
der Baron, deſſen Auge voll unbeſchreiblicher 
Innigkeit an dem ſchönen Mädchen hing, „ich 
für meinen Theil werde denſelben nie vergeſſen 
— ich reiſe heute Abend ab!“ 

„Sie reiſen ab?“ fragte Clemence verwun⸗ 
dert, „davon haben Sie ja gar nichts erwähnt; 
ich dachte, Sie blieben noch länger hier.“ 

„Ich will zu meinem Vater,“ antwortete 
Alexander zögernd, er wollte nicht ſagen, daß 
es ihm ohne die Elm'ſche Familie hier zu öde 
würde, „er iſt ſo einſam und leidet momentan 
an einem Gichtanfall, ſo daß er nicht auf die 
Felder hinauskann, um die Ernte zu leiten.“ 

„Freilich da ſind Sie ihm nöthig, zumal Ihr 
Herr Bruder ebenfalls abweſend iſt.“ 

„Ja,“ nickte der Majoratserbe gedankenvoll, 
„Vruder Haſſo iſt Papas und mein Verzug 


und, wenn auch etwas leichtlebig, ſo doch von 
Herzen brav und gut.“ 

„Wie ſieht — Ihr Herr Bruder aus? 
Sind Sie ſich ähnlich?“ ö 

„Ich will Ihnen gerne ein Bild mitbringen, 
Comteß, wenn Sie mir geſtatten, — Sie wie⸗ 
derzuſehen!“ 

Die junge Gräfin wurde ſehr bleich, ihr 
Herz pochte ſtürmiſch, aber ſie dachte an die 
Mutter und blieb ſitzen, obſchon ihr das Wei⸗ 
nen näher war als das Lachen. 


— „da 


A Don gen Manen in ihren Augen, 
Sie ſollen nicht gehabt: — aber nein! 
ns ſoll ſchlecht von mir denken —“ 


das, Elem j 
nichts von Ihnen als dus eine Wet auf nene 


Frage: Lieben Sie mi 0 
1995 kunnen. f ch? Werden Sie mich 
„Nein, nein,“ ſchluchzte fie u 
„ich kann Ihre Frage nicht beantworten G 
ſollen nicht denken, daß ich mit Ihnen Be 
tiven wollte, weil Sie ein Majoratsherr ſind 

und weil Mama meinte —“ N 


„Clemence, mein Liebling, ſeien Sie ruhig!“ 


ar nichts von 
ama ſagt: Sie 
ob Sie mir ein 


bat er zärtlich, „ich verlange 
alledem zu wiſſen, was Ihre 
ſollen mir nur das eine ſagen, 


noch nie zuvor um ein Mädchen geworben, und 
außer ſeinen Büchern keine Neigung auf Erden 
beſaß, er kommt zu Ihnen und fleht um Ihre 
and — Ihre Liebe, wenn Sie können. Wer⸗ 
den Sie ihn von ſich weiſen, ihn hinaus ſtoßen 
in die kalte, große Welt, die ihn achſelzuckend 
bei Seite ſtehen läßt? Seien Sie barmherzig, 
Clemence, ſagen Sie, daß Sie mein ſein 
wollen.“ 

Die Thränen in den wunderſchönen, blauen 
Augen verſiegten nach und nach, es war ein 
Blick unbeſchreiblicher Verwunderung, den die 
junge Gräfin auf ihren Freier richtete, als ſie 
verwirrt antwortete: „O, Herr von Scherfau, 
Sie waren immer ſo gut und aufmerkſam zu 
mir — und ich bin — ebenſo einſam, denn 
Mama ſchilt, wenn ich nicht in Geſellſchaft 
gehen mag und lieber ein Buch leſe — aber 
— Sie fragen — ob ich Sie liebe —“ 
„Können Sie meine Frage nicht bejahen?“ 
„Nein,“ erwiderte ſie naiv und ſah ihn 
mit einem reizend ehrlichen Blicke an, „ich will 
gewiß nicht unwahr ſein, denn ich glaube, wer 
ſich heirathet, muß ſich auch lieb haben; Mama 
meint, es ſei nicht nöthig —“ 

„Sie kennen mich erſt kurze Zeit, Comteß, 
und vielleicht iſt es übereilt von mir, zu hoffen, 
daß Sie mich ſchon lieben könnten, aber, Cle⸗ 
mence, ſagen Sie mir das eine wenigſtens: 
würden Sie mich lieben können? Wollen Sie 
ſich mir anvertrauen als mein holdes, geliebtes 
Weib, das ich auf Händen tragen und vor 
jedem Leid und Weh ſchützen möchte?“ 

Das junge Mädchen hatte noch immer den 
Kopf geſenkt. Bild auf Bild zog an ihrer 
Seele vorüber, fie dachte lan das fried⸗ und 
liebloſe Leben daheim bei der launenhaften, 
vergnügungsſüchtigen Mutter, J die ihr immer 
wieder zu beherzigen gab, daß ihr einziges Be⸗ 
ſtreben ſein müſſe, einen reichen Mann zu be⸗ 
kommen; was würde ſie wohl ſagen, wenn 
1 0 den Baron mit einer Abweiſung ent⸗ 
eße 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Berlin, 6. Auguſt. Zweiundzwanzig 
Jahre ſind es her, als vor dem Keller des 
Meiſters N. eine elegante Equipage hielt, aus 
fine eine Dame ſtieg, die raſch die Keller⸗ 
Bin, hinabeilte und in dem unanſehnlichen 
zeſchäftslokole des N. verſchwand. Die dort 
9 Pogenen Verhandlungen betrafen ein wenige 
1 6 e altes Kind, welches N. als eigen an⸗ 
bewerten Das Abkommen wurde zur 
eiderſeitigen Zufriedenheit geſchloſſen, und ein 
kleines Mädchen ſpielte bald darauf zur Freude 
der N'ſchen Eheleute in dem Keller umher. 
Jahr auf Jahr verging, die Kleine ent⸗ 
wickelte fich zur blühenden Jungfrau und 
war der Stolz der biederen Handwerks⸗ 
leute, deren Verhältniß zu dem Kinde dieſem 


ein Geheimniß blieb. Vor einiger Zeit nun 
erkrankte Frau N. plötzlich; die jetzt 22jährige 
Emma hielt getreulich Wache am Krankenlager 
ihrer vermeintlichen Mutter, und als dieſe 
durch den Tod abberufen wurde, da war es 
wiederum das junge Mädchen, welches nicht 
von der Leiche wich. Der Tag der Beerdigung 
war gekommen. Emma ſtand ſchmerzbewegt 
mit ihrem Pflegevater an der Gruft, andächtig 
den Troſtesworten des Geiſtlichen lauſchend, 
welcher beſonders hervorhob, wie die Ver⸗ 
ſtorbene mit der größten Aufopferung und 
Entſagung an der angenommenen Tochter 
Mutterſtelle vertreten habe. Dieſe ſicherlich 
gutgemeinte Aeußerung enthüllte dem trauernden 
Mädchen das Geheimniß, und mit dem lauten 
Rufe: „Vater, Vater, iſt es denn wahr, daß 
ich nicht Dein Kind bin?“ fiel ſie dem zu⸗ 
ſtimmend nickenden N. in die Arme. Seit dieſer 
Zeit war Emma wie umgewandelt, ſie verließ 
das Elternhaus und ſuchte als Dienſtmagd ihr 
Fortkommen. Vorgeſtern hielt vor dem Ne'ſchen 
Keller wiederum eine elegante Equipage, welche 
bald darauf mit einer vornehmen Dame und 
dem ſchlichten Meiſter dem gegenwärtigen Auf⸗ 
enthaltsort des Mädchens zufuhr. N. hatte 
nach dem Vorgang auf dem Gottesacker nicht 
geruht, bis er die wirkliche Mutter ſeines Lieb⸗ 
lings bewogen hatte, dieſen wieder bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Das Wiederſehen zwiſchen Mutter 
und Tochter hatte ſich N. freilich anders gedacht, 
als es thatſächlich ſich geſtaltete. Emma muſterte 
die reiche Dame, um ihr alsdann kurzweg zu 
erklären: „Sie haben kein Recht mehr auf mich; 
denn wer ſich um ſein Kind 22 Jahre nicht 
kümmert, kann unmöglich mehr Anſprüche auf 
daſſelbe erheben.“ Die Mutter mußte une 
verrichteter Sache von dannen gehen, und ihr 
Kind verbleibt in dienender Stellung. 
— Der Schrecken der Fiſcher. Aus 
Trieſt wird der „Neuen Freien Preſſe“ ge⸗ 
ſchrieben: Eine ſeit mehreren Wochen in der 
See beobachtete Natur⸗Erſcheinung, welche 
dem Fiſchfange an den Küſten der Adria 
unendliche Schwierigkeiten bereitet, ja denſelben 
an vielen Orten gänzlich unmöglich macht, hat 
unter den Fiſchern unſeres Meeres, namentlich 
in Chioggia, große Aufregung hervorgerufen und 
ernſte Befürchtungen erweckt. Es handelt ſich 
um eine Erſcheinung, welche zum erſten 
Male im Jahre 1872 (vom 20. Junk bis 
Ende Auguſt) beobachtet wurde, ſeitdem jedoch 
bis jetzt nicht mehr vorgekommen iſt. Sobald 
die Netze der Fiſcher im Meere ausgeworfen 
werden, bemerkt man nämlich, daß dieſelben 
etwa einen bis zwei Meter unter der Ober⸗ 
fläche des Waſſers durch eine zähe, ſulzartige 
Maſſe aufgehalten werden, die im Ausſehen einer 
gelblichen Créme gleicht und deren Feſtigkeit ſogar 
kleineren Ankern widerſteht. Dieſe Maſſe legt ſich 
dicht an die Netze an und füllt dieſelben mitunter 
derart, daß ſie beim Herausziehen reißen. Im 
Jahre 1872 war ähnlich wie jetzt die ganze 
Adria, von Chioggia bis Trieſt, vom Quarnero 
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bis zu den joniſchen Inſeln, davon erfüllt und 
veranlaßte das Istituto Veneto in Venedig, 
eine aus den Naturforſchern Gian Domenico, 
Nardo, Bizio und Zanardini beſtehende Kom⸗ 
miſſion mit dem Studium dieſer beunruhigen⸗ 
den Erſcheinung zu betrauen. Am 14. 
Auguſt 1872 legte Zanardini als Referent 
in einer Sitzung des Istituto Veneto einen 
Bericht über die Ergebniſſe der Unterſuchung 
vor, in welchem die Anſicht ausgeſprochen 
wurde, es handle ſich um ein Agglomerat von 
Algen unterſter Kategorie von der Gruppe der 
Palemellen, welche jedoch vor jener Zeit weder 
im adriatiſchen, noch im mittelländiſchen Meere 
in größeren Mengen, geſchweige denn in 
ſo enormen Maſſen beobachtet worden 
ſeien. Zanardini gab dieſer Alge, welche 
ſich unter dem Mikroskope als ein mit 
anderen Pflänzchen (namentlich Dratomeen) 
untermiſchtes Häutchen darſtellt, den Namen 
„Dermoglea limi“. Dieſe Alge erhebe ſich 
unter dem Einfluſſe des Lichtes und der Wärme 
vom Grunde, wie dies ähnlich oft in Laachen, 
keinen Seen und in großem Maßſtabe im 
Rothen Meere beobachtet werden könne, woſelbſt 
eine kleine, dem bloßen Auge unſichtbare Alge, 
Trichodesmium Ehrenbergi, das Waſſer zeit⸗ 
weiſe ſo erfülle, daß es demſelben ſeine 
röthliche Farbe verleihe. Die Dermoglea limi 
jet keineswegs, wie vielfach angenommen wurde, 
den Fiſchen ſchädlich; es ſei vielmehr beobachtet 
worden, „daß ſich viele Fiſche von derſelben 
gierig nährten. Wie die „Venezia“ meldet, 
wurden jetzt die Fachmänner Dr. Levi Mornos 
und Carlos Scarpa mit dem Studium dieſer 
Erſcheinung betraut. Unſere Fiſcher hoffen, daß 
die in ihrem Gewerbe ſo verhängnißvolle Er⸗ 
ſcheinung auch in dieſem Jahre, wie im Jahre 1872, 
nach einigen Wochen verſchwinden werde. 

— Eine aufregende Szene ſpielte ſich 
letzthin im Verhandlungsſaale des Strafgerichtes 
zu Temesvar ab. Dem Mörder Anton 
Joanovics, der im Vorjahre einen Handwerker 
im Feſtungsgraben im Schlaf überfiel und ermor⸗ 
dete und zwei Wochen nachher ſeine Geliebte auf 
offener Straße erſtach, wurde an genanntem 
Tage das Todesurtheil des Gerichtshofes 
publizirt. Schon während der Präſident ſprach, 
ſchien Joanovics ſehr aufgeregt. Kaum hatte 
dieſer die letzten Worte des Urtheils ver⸗ 
nommen, da ſprang er vom Seſſel auf und 
ſchrie, die geballte Fauſt erhebend: „Hängen's 
mich nur gleich; ich ſterbe gern; warum laſſen 
Sie aber dieſe Megäre frei, die mich zum 
Morde angeſtiftet hat?“ Damit ſtürzte er ſich 
auf die Mitangeklagte, Pauline Taſſinger, gegen 
die er die Beſchuldigung erhoben hatte, ſie habe 
ihn zum Morde angeſtiftet. Die Taſſinger iſt 
aber in beiden Inſtanzen freigeſprochenſ wor⸗ 
den. Die Wächter mußten interveniren und nur 
ſchwer gelang es, den Wüthenden aus dem 
Saale zu bringen. 
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